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Die Oppoſition an Szymainsli 


| Forderungen der Sejmflubs an das neue Kabinett — Nur durch reſtloſe Beſeitigung des Nachmaifyſtems gibt es 
1 einen Ausweg aus der Wirkſchaftskriſe — Die Ausſichten Szymainskis 75 


Warſchau. Der Senatsmarſchall Szymainski hat ſeine 
Konferenzen mit den Vertretern der einzelnen Sejmklußs been⸗ 
det. Alle Oppoſitionsparteten im Seſm und zwar 


der PPS.⸗Klub, Wyzwolenie, Bauernklub, Piaſtenklub, die 

SCͤuriſtliche Demokratie und die N. P. R. haben gemeinſam dem 

Senatsmarſchall Szymanski folgende Deklaration über⸗ 
reicht: 


3 x Einhaltung der Verſaſſung als auch aller anderen Ge⸗ 


2. Feſtſetzung des Grundſatzes, daß die Verfaſſungs⸗ 
Anderung nur auf dem legalen Wege durchgeführt werden 
kann mit A usſchluß des Staatsſtreiches in jeder Form; 
1 3. Unabhängigkeit des Gerichtsweſens, der 
Staatsverwaltung und des Heeres von dem Einfluſſe irgendeiner 
politiſchen Partei; 
4. Volle Einhaltung der Grundſätze 
kung: 
5. Einhaltung der Willkür der Verwaltungsbehörden und 
Feſtſtellung aller Vorfälle, die zu Ungunsten des Staatsſchatzes 
begungen wurden; - 
, 6. Einhaltung der Subventionen aus den 
Staatsmitteln ſür pelitiſche Parteizwecke und politiſche Preſſe⸗ 
eigene, Einhaltung des Mißbrauches der Staatsgewalt, 
3 und der Militärvorbereitungsorganiſationen bei dern 
0 Austragung der politiſchen und perſönlichen Auseinanderſetzungen. 
A Er Die vereinigten Sejmklubs berufen ſich dabei auf ihre münd⸗ 
1 b, 


der Selbſtverwal⸗ 


lichen Unterredungen mit dem Staatspräſidenten und unter: 
ſtreichen; daß die wirtſchaftliche Lage im Lande äußerſt 
ſchwer iſt, da bereits 300 600 Arkeitsloſe offiziell gezählt werden. 
Es iſt dringend erforderlich, ſchleunigſt Mittel und Wege zu 
uchen und ein klares und konkretes Programm zur Bekämpfung 
der Wirtſchaftskriſe aufzustellen. Eine reale Möglichleit, dieſer 
umſichgreifenden Krise entgegenzutreten, iſt in der Atmosphäre 
der unaufhörlichen Bedrohung von ſeiten des Regierungslagers 
4 nicht vorhanden, bevor das gegenwärtige Regierungsſyſtem nicht 


ä 


* London. Der Oberhofmarſchall des Königs ſtattete am Mon⸗ 
dag den Hauptquartieren der verſchiedenen Abordnungen der 
Floftenkonfe renz einen Beſuch ab, um im Auftrage des 
Koönigs den einzelnen Vertretern je eine Grammophonplatte mit 
* r Rede des Königs auf der Eröffnungsſitzung der Konferenz 

10 zu überreichen. 

1 Im traurigen Gegenfa zu dieſer hoffnungsfreudi⸗ 
gen Geſte ſtehen die Tatſachen. Zwar iſt in der engliſchen 
Preſſe ein ſtarker Stimmungsumſchwung zu verzeichnen, 
ber er iſt zu einſeitig, um nicht die offiziöſe Beeinfluſſung er⸗ 
kennen zu laſſen. Von britiſcher Seite wurde in gleichem Sinne 
erklärt, „daß noch keinerlei Vorkehrungen für die Entſendung 
nes Rettungsbootes getroffen wurden, da die Konferenz offiziell 
noch nicht zum Wrack erklärt iſt.“ Auch in franzöſiſchen Kreiſen 
mach. man am Montag abends kein Hehl daraus, daß trotz 
des Beſuches Lord Tyrells bei Briand in der Zwiſchenzeit 
gichts geſchah, was neue Hoffnungen rechtfertigen könnte. 
8 Allerdings it in franzöſiſchen Kreiſen nicht mehr ganz die über. 
1 legene Sicherheit vorhanden wie früher. Das Scheitern der Kon⸗ 
85 ferenz würde Frankreich nicht ſehr viel ausmachen. Die Aus⸗ 


Senf. Die Zollfriedenskonferenz iſt am Montag abend mit. 
dem feierlichen Schlußunterzeichnungsakt abgeſchloſſen 
worden. Zur Unterzeichnung gelangten folgende Urkunden: 

1. Abkommen über die einjährige Verlängerung der 
5 Handelsverträge (jetzt Handelsabkommen genannt). 
2̃. Protokoll über die weiteren wirtſchaftlichen Verhandlungen 
2, 3. Der offizielle Schlußakt, der eine unverbindliche Empfeh⸗ 
Aung für die weitere wirtſchaftliche Zufammenarbeit enthält. 
u... An der Konferenz haben 31 Staaten, hiervon 27 europäische 
* teilgenommen. Als Erſter unterzeichnete Reichswirtſchaftsmini⸗ 
5 ee für die Reichsregierung die drei vorliegenden Doku⸗ 

* E,. 1.99 1 
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einer Aenderung unterzogen wird. 
ſere Stellungnahme zum Kabinett Vartel davon abhängig ge⸗ 
macht, daß es im Hinblick auf die innere wirtſchaftliche 
und politiſche Lage im Lande eine Beruhigung herbei⸗ 
führt, was aber nicht geſchehen iſt. 

Ihnen gegenüber, Herr Marſchall, erklären wir, daß wir eine 
ehrliche und loyale Aenderung des Syſtems ausdrücklich 
verlangen und nicht zulaſſen können, daß die Staatsminiſter 
anſtatt die volle Verantwortung var Geſetz und Verfaſſung zu 
tragen, nicht aber vor der Perſon des Kriegsminiſter, der gegen 
die Volksvertretung unerhört beleidigende Ausdrücke anwendet. 

Wir machen noch aufmerkſam, daß der Staatspräſident Ge⸗ 
wicht auf die Abänderung der Verfaſſung gelegt 
hat. Die Verfaſſungskommiſſion des Sejms hat zu dieſer Frage 
eine ſachliche Stellung genommen, aber die Regierung Bartel 
hat ſich von jeder Mitarbeit zurückgezogen und überhaupt 
leine Stellung zu dieſer Frage eingenommen. Zum Schluſſe 
ſtellen wir ausdrücklich ſeſt, daß eine Abänderung des heutigen 
Negierungsſyſtems eine Staatsnotwendigkeit iſt. Das 
verlangt die Allgemeinheit und der Sejm, der hier den Wil⸗ 
len des Volkes vertritt. 


Szuymainskis Hoffnungen 

Warſchau. Senatsmarſchall Szymainski hat jeine 
Verhandlungen mit den einzelnen Klubs abgeſchloſſen und 
glaubt, daß es ihm gelingen wird, bis Donnerstag das 
Kabinett zu bilden Heute ſoll er von Pilſudski empfangen wer: 
den und wird ſich dann zum Staatspräſidenten begeben, um ihnen 
über die Ergebniſſe ſeiner Konferenzen zu berichten. Preſſe⸗ 
vertretern gegenüber erllärt der Marſchall, daß er heut noch nicht 
überſehen könne, welche Miniſter des Kabinetts Vartel auch in 
jeine Regierung übernommen werden, Sollte ihm am Donnerstag 
die Kabinettsbildung nicht gelingen, ſo wird er am Freitag ſeine 
Miſſion aufgeben und das Mandat in die Hand des Staats⸗ 
präjidenten zurücklegen. 


Wiederbelebungsverſuche in London 


1 Chaos auf der Flottenkonſerenz — Die Amerikaner drohen mit der Abfahrt — Frankreich ſchweigt 


ſichten aber, daß als Erſatz für einen Fünf⸗Mächtever⸗ 
trag ein Dreimächteabkommen Amerika⸗England⸗Ja⸗ 
pan abgeſchloſſen werden könnte und daß England und Amerika 
die Uebernahme der techniſchen Vereinbarungen von London für 
den Genfer Abrüſtungsausſchuß ablehnen, betrachten die Fran⸗ 
zoſen mit ziemlichem Mißvergnügen. 

Im Laufe des Montags fand eine gemeinſame Ausſprache 
zwiſchen Engländern und Amerikanern ſtatt. Am 
Spätnachmittag hatte Macdonald eine ſehr lange Unterhaltung 
mit dem Italiener Grandi, die wiederum in der Richtung ging, 
die Möglichkeiten für eine gewiſſe Herabſetzung der ita⸗ 
lieniſchen Paritätsforderungen zu prüfen. 


Amerikaner drohen mit der Abreiſe 


Neuyork. In ernſt zu nehmenden Waſhingtoner Kreiſen 
wird erklärt, daß die amerilanijhe Abordnung die Flottenkonfe⸗ 
renz im Laufe der nächſten zwei Wochen verlaſſen wird, falls 
fein entſcheidender Fortſchritt in den Ver⸗ 
handlungen erzielt werden kann. i 


Albſchluß der Zollfriedens konferenz 


Magere Ergebniſſe für eine wirtſchaſtliche Zuſammenarbeit 


Das Abkommen über die einjährige Verlängerung der Han⸗ 
delsverträge iſt von folgenden europäiſchen Staaten unterzeich⸗ 
net worden: Deutſchland, Oeſterreich, Belgien, England, Eſtland, 
Finnland, Frankreich, Italien, Luxemburg, Holland und der 
Schweiz. Das Protokoll über die weiteren wirtſchaftlichen Ver⸗ 
handlungen iſt von 15 Staaten und zwar den 11 oben genannten, 
ſowie Lettland, Litauen, Griechenland und Portugal unterzeich 
net worden. b f g 

Die Zollfriedenskonferenz wurde nach der feierlichen Anter⸗ 
zeichnung durch eine kurze Schlußanſprache des Präſidenten der 
onferenz, Graf Moltke, für geſchloſſen erklärt. 8 


Wir haben un⸗ 


Schatzkanzler Mellon kritt zurück? 
Nach Meldungen aus Neuyork ſoll wegen politiſcher Ver⸗ 


widlungen im Staate Pennſylvania der Rücktritt des ame⸗ 
rikaniſchen Schatzkanzlers Mellon bevorſtehen. 


— — — — ——̈ — mm en en 
Vor der Enkſcheidung? 


Senatsmarſchall Szymainski hat ſeine Vorverhandlun⸗ 
gen beendet und erklärt, daß er ſein Kabinett am Donners⸗ 
tag gebildet haben wird. Die Rückſprachen mit den ein⸗ 
zelnen Klubs hatten einen vertraulichen Charakter, und 
darum iſt ſchwer zu ſagen, welche Verſprechungen der Ver⸗ 
trauensmann Pilſudskis und des Staatspräſidenten den 
einzelnen Fraktionsführern gegeben hat und ſchließlich die 
Verſicherungen, wie ſie zu halten ſind. Die Gerüchte, die 
ſo um die Regierungskriſe kreiſen, laſſen die ganze Ka⸗ 
binettsbildung in einem Lichte erſcheinen, die wenig Hoff⸗ 
nung auf eine Entſpannung der Lage zuläßt, zumal immer 
deutlicher in Erſcheinung tritt, daß die pa rlamentariſche 
Verantwortung nur in dem Maße zugelaſſen wird, wie ſie 
im Rahmen der Oberſtengruppe hineinpaßt, die von vorn⸗ 
herein erklärt, daß eine Zuſammenarbeit zwiſchen Sejm und 
Regierung ausgeſchloſſen erſcheint, da die Opposition ihre 
eigene Politik fortzuſetzen gedenkt und nicht auf die frommen 
Wünſche des Willens Pilſudski einzugehen bereit iſt. Wir 
wollen nicht unterſuchen, nach welcher 
Wünſche gehen, aber die Auffaſſungen darüber ſind ſo 
grundverſchieden, daß es Selbſtmord der Oppoſition wäre, 
wenn ſie ſich einfach mit der Beſtätigung des neuen Kabi⸗ 
netts abfinden möchte, ohne die Gewähr, daß der Kurs 
anders wird oder, beſſer geſagt, daß das heutige Syst 
verſchwinden muß. Das iſt die Grundforderung, di 
geſtellt werden muß, und jedes Kabinett hat mit dieſer 
Tatſache zu rechnen, wenn es auf eine Zuſammenarbeit mit 
dem Sejm Wert legt. Nun befindet ſich der Sejm zweifel⸗ 
los in einer kritiſchen Situation. Er hat das Budget zu 
verabſchieden, da die Friſt am 30. März abläuft und darauf⸗ 
hin die Regierung freie Hand erhält, ſich das Budget in 
ſeiner früheren Faſſung zu bewilligen. Alle Anzeichen bei 
der Regierungsbildung laſſen die Schlußfolgerung zu, daß 
man eben deshalb die Kriſe ſoweit hinauszieht, um dem 
Sejm die Möglichkeit zu nehmen, über das Budget zu ent⸗ 
ſcheiden. Ein Kabinett, welches am Donnerstag gebildet, 
am Freitag beſtätigt wird, kann kaum vor Sonnabend vor 
den Sejm treten und dann iſt auch das Recht der Budget⸗ 
bewilligung verfallen. So ſtellt ſich die Frage dar, und 
wir wollen uns keinen Täuschungen hingeben, daß, wenn 
der Sejmmarſchall auf die Drohungen reagiert und den 
Seim nicht zuſammenruft, ſeine Miſſion, Führer der Staats⸗ 
politik zu ſein, erledigt iſt, er wird ausgeſchaltet, ſein Recht 
beſteht nur noch darin, die neue Regierung zu begrüßen, die 
ohne Sejm die gegenwärtige Politik Pilſudskis fortſetzen wird. 

er das glaubt, daß ſich in abſehbarer Zeit etwas än⸗ 
dern wird, der verkennt die Machtverhältniſſe, wie ſie liegen. 
Und fie ſprechen gegen den Sejm, denn die Militärmacht, 
die letzten Endes den Kampf entſcheiden kann, befindet ſich 


Kin Händen Pilſudskis, das Recht auf Seiten des Sejms, 


aber er kann es nur deklarieren, ohne auch die Möglichkeit 


Richtung dieſe 


Die energiſche Frau Hanau 
Frau Marthe Hanau, die franzöſiſche Millionenſpekulantin, 
die — einſt eine Macht an der Pariſer Börſe — wegen Betruges 
unter Anklage geſtellt und verhaftet wurde, in den Hunger⸗ 
ſtreik trat und aus dem Krankenhauſe, in dem man vergeblich 
ſie zwangsweiſe zu ernähren verſuchte, trotz ſtrenger Bewachung 


nachts durch das Fenſter flüchtete, um freiwillig in das Gefäng⸗ 


nis zurückzukehren. Ganz Paris lacht über die energiſche 


Frau Hanau. 


zu haben, ſeiner Idee die Exekutive zu verleihen. Die An⸗ 
drohungen der Rechtsauffaſſung ſind eben nichts als leere 
Wünſche, weil der Sejm keine an eye hat, jeine eigenen 
Beſchlüſſe durchzuführen, wenn es die Regierung aus Gnade 
nicht tun will, und ſie hat bisher immer den Anſchein ge⸗ 
wahrt, als wenn die ang für fie eine Plattform der 
wagte wäre, allerdings mit der kleinen Nebenbemerkung, 
wie ſie es auffaßt. Das ſehen wir ja in der Praxis bei 
der Handhabung des Preſſedekrets, welches zwar aufgehoben 
iſt, aber durch den „Groben⸗Unfug“⸗Paragraphen weiter 
munter ſeine Eziſtenz feiert. Und wie es mit der Verfaſ⸗ 
ſung ſelbſt beſtellt iſt, darauf gibt es nur eine Antwort, 
daß der Seim das ſeine will und die Regierung das ihrige 
tut und nicht einmal jo, wie es die Regierung will, ſondern, 
wie es der Machtfaktor im Kabinett beſtimmt, als wie es 
der Wille Pilſudskis iſt. Sich darüber Täuſchungen hinzu⸗ 
geben, hieße annehmen, daß dieſer die faktiſche 
acht aus der Hand geben will. Dies wäre eine 
Illuſion, und darum iſt es auch eine zweite Illuſion, 
wenn man annimmt, daß das kommende Kabinett Szy⸗ 
mainski irgendwie einen Fortſchritt 44 dem Gebiete der 
Liquidierung des Nachmaiſyſtems bedeuten kann. 

Der kommende Miniſterpräſident weiß ſcheinbar bis zur 
Stunde ſelbſt nicht, wie es mit ſeinem Kabinett beſtellt ſein 
wird. Erſt nach der Rückſprache im Belvedere, wohin er 
heute berufen zu werden hofft, wird ſich die Maske lüften 
und dann wird es auch möglich ſein, darüber etwas zu 
ſagen, ob ſich Pilſudski in ſeiner Haltung gegenüber dem Sejm 
revidieren will oder ob der Sejm ſich auf die Linie Pil⸗ 
ſudskis ſtellen muß, wenn er ſein Scheindaſein als Volks⸗ 
vertretung friſten will. Die Konzeſſion, die man ihm im 

3erlauf der letzten vier Monate gewährt hat, iſt ja nur 
eine Galgenfriſt, denn dieſe Konzeſſionen beruhten darauf, 
die Rechtmäßigkeit der Budgetberatungen zu wahren und 
lie schließlich nach eigenem Ermeſſen durchzuführen, was die 
nächſten Tage beweiſen werden. Es liegt alſo keine Ur⸗ 


lache vor, die kommende Regierung irgendwie als einen 


Ausweg aus dem Kreiſe um die Oberſtengruppe herum an⸗ 
2 5 Die Lage bleibt weiter kritiſch, und bevor Pil⸗ 


ſudski nicht ſelbſt geruht, ſeine Macht aus der Hand zu 


legen, bleiben alle Sejmbeſchlüſſe und Deklarationen Form⸗ 
pit die niemanden ſtören, außer den Kreiſen, - en 


filſubsti glauben. 


Kalaſtrophe oder Joungplan \ 


Auffehenerregende Erklärung Owen Youngs 


Neuyork. Anläßlich des 61. Gründungstages der Univerfität 
Kaliforniens hat der bekannte amerikaniſche Bankmann 
Owen Voung eine Erklärung abgegeben, die ein völlig! 
neues Licht auf die geradezu groteske Art wirft, in der die 
Gläubigerſtaaten auf der Pariſer Sachverſtändigenkonferenz die 
deutſche Geſamtſchuld ausgerechnet haben. In einem geſchicht⸗ 
lichen Ueberblick über die Pariſer Beratungen, die bekanntlich 
unter dem Vorſitz Owen Young jtattjanden, führte Young u. a. 
aus, die Gläubigerſtaaten hätten einfach ihre Geſamtſchulden an 
die Vereinigten Staaten von Amerika zuſammenge rech⸗ 
net und weitere 50 v. 9. hinzuaddiert. Der dann ers 
rechnete Betrag habe die deutſche Geſamtſchuld ergeben. Das ſei 
geſchehen trotz der ewigen Proteſte der Alliierten Schuldner 
Amerika gegenüber wegen angeblich zu großer Belaſtung 
durch die Schuldenzahlungen. Zum Schluß warnte Poung der 
Mitverantwortliche des nach ihm benannten Planes vor der Ge⸗ 
fahr der zermürbenden Wirkung, die die deutſchen Rie⸗ 
ſenzahlungen zur Folge haben könnten. 

Young führte dann noch aus, die Erfahrungen der letzten 10 
Jahre, insbeſondere während der Pariſer Verhandlungen hätten 
die Notwendigkeit gezeigt, daß man wirtſchaftliche 
und vor allem finanzielle Angelegenheiten von der reinen 
Politik fernhalten müſſe. Trotz der obigen Feſtſtellungen 
pries Voung die Haager Vereinbarungen als die beſte Lö⸗ 
jung für Deutſchland und die übrige Welt. Die Nicht⸗ 
annahme des Pariſer Planes würde nach feiner Anſicht zu 
einer Kataſtrophe geführt haben. Der „leichte politiſche 
Anſtrich“, den der Sachverſtändigenplan im Haag erhalten habe, 
ſei ungefährlich. Was den Reichsbankpräſidenten Schacht 
angehe, jo ſei dieſer zurückgetreten, weil er für die Durchführung 
des neuen Planes der über die Pariſer Bedingungen hinaus zu⸗ 
ſätzliche Laſten einſchließe und außerdem militäriſche Sanktionen 
gebracht habe, nicht die Verantwortung tragen wolle. Lediglich 
die- Zukunft werde lehren, ob die Deutſchland aufgebürdete Laſt 
zu groß ſei. Er habe dennoch Vertrauen in die 
deutſche Zahlungsfähigkeit. 


Zwei Niederlagen Tardieus 
Paris. Der Finanzausſchuß des Senates hat am Montag 
nachmittag die in dem Haushaltsplan vorgeſehenen Kredite für 
die neuen Miniſter und Unterſtaatsſekretäre mit 16 gegen 14 
Stimmen abgelehnt. Tardien hatte belanntlich, nachdem 
auch der Finanzausſchuß der Kammer ſich ablehnend verhal⸗ 
ten hatte, in dieſer Angelegenheit mit 60 Stimmen Mehrheit das 
Vertrauen der Kammer erhalten. 
* 
Auf Antrag des Sozialiſten Grim bach beſchloß 
die außenpolitiſche Kommiſſion der franzöſiſchen Kammer, wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ aus Paris meldet, mit allen gegen drei 
Stimmen, ſich dem für den Dienstag angeſetzten Beginn der 
Ausſprache des Poungplanes im Plenum zu widerſe zen. 


Ein Anſchlag 

auf Botſchafter Dowgalewski vereitelt? 

Kom no. Nach Meldungen aus Moskau dort Gerüchte 
aus Paris eingelaufen, nach denen ein Angeſtellter der Somjet⸗ 
botſchaft in Paris namens Serſchelmann von einem in 
Paris lebenden ruſſiſchen Emigranten in der Nähe der Sowjet⸗ 
botſchaft überfallen worden ſei. Der Emigrant verſuchte 
Herſchelmann niederzuſchlagen. Ein Poliziſt verhaftete ihn und 
brachte ihn zum Polizeirevier, wo er das Geſtändnis abgelegt 
haben ſoll, daß er die Abſicht gehabt habe, den Sowjetbotſchafter 
in Paris, Dowgalewski, zu ermorden. 


Gandhi fordert auch die Frauen 
zum Kampf auf 

London. Wie aus Buva in Indien gemeldet wird, hat 
Ganbhi in einer Anſprache in dem dortigem Jambuſar nun⸗ 
mohr auch die Frauen aufgefordert, ſich ſeinem Marſch anzu⸗ 
ſchliehen. Es verlautet, daß feine Frau bereits einen Zug von 
zahlreichen Frauen gebildet hat. Die indiſche Regierung bleibt 
ber ihrer abwartenden Haltung. 


Berlin. 


— — . ——— — 
— 


mac donalds Iweijahresplan 


London. Miniſterpräſident Macdonald hat an den 
n der Arbeiterpartei in Seaham einen Brief 
em er die Auffaſſung vertritt, daß die 1 4 

im Am 1 


gerichtet, in 
parteiliche Regierung noch 
bleiben ſollte, um das von 
feinen weeinilihen Teilen durchführen zu können. 


zwei Jahre t 
ihr feſtgelegte Programm in 


Wenn 
die Regierung ſchon früher die Amtsgeſchäfte werde nieder, 


legen müſſen, daun werde das für das Land ſicherlich nicht 


von Vorteil ſein. 


Briand fährt vorläufig nicht nach London ; 


Berlin. Nach dem amtlichen Bericht, der am Montag 
ausgegeben wurde, iſt Briands Reiſe nach London, wie ein 
Berliner Blatt aus Paris meldet, verſchoben worden. Als 


formelle Begründung wird angeführt, daß Briand der Der 4 


wüst über das auswärtige Budget im Senat beiwohnen 
müſſe. 


Albert Thomas 
vom Reichsarbeitsminiſter empfangen 
Berlin. Der Direktor des 


Albert Thomas, der ſich zur Zeit in Berlin aufhält und am 
Sonnabend, den 29. März auf Einladung des Ausſchuſſes Mir 
internationale Ausſprache im Reichstag einen Vortrag über das 
Thema „10 Jahre internationalen Lebens“ halten wird, iſt am 
Montag vom Reichsarbeitsminiſter Dr. Wiſſel im Beiſein des 
Staatsſekretärs Dr. Geib empfangen worden, um eine Reihe 
ſchwebender Angelegenheiten zu beſprechen. 


aliens populärſter Rennfahrer 
ködlich verunglückt ' 


internationalen Arbeitsamtes, 7 


Graf Brilli⸗Peri, einer der beiten und erfolgreichſten Rennfahrer 


Europas, verlor beim Training zum Rennen um den Großen 
Preis von Tripolis (Nordafrika) die Herrſchaft über ſeinen 


Wagen, rafte im 180⸗Kilometer⸗Tempo gegen eine Mauer und 


wurde auf der Stelle getötet. 


Doktor Hella Welling 
auf der Anklagebank 


Roman von P. Wild. 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
Mil id 
Mitleidig griff Malward in die Taſche; da legt die 
Hand des Ruſſen warnend auf ſeinen ne 1 

„Kein Geld zeigen. Unſichtha i i 
Kinder find gefährliche seen 5 VV 

Sofort zog Malward die Hand ück N 
lumpten Kinde ein paar Ne N ine „ 
„danke.“ a 

Weiter! Faſt bereute der Baron feine Bitte, den Ruſſen be⸗ 
gleiten zu dürſen. Ihm wurde unheimlich zumute. en blieb 
er horchend ſtehen. Deutlich glaubte er das Gleiten nackter Füße 
über Aſphalt hinter ſich zu hören. Wurden ſie verfolgt? Sich 
umblickend, ſah er kurz hinter ſich einen Mann an einem La⸗ 
ternenpfahl lehnen. Haltſuchend, taumelnd im Whiskyrauſch. 

Vor einem verfallenen Hauſe blieb der Ruſſe ſt 
klopfte ein beſtimmtes Signal gegen die obere Falang Mer 
zerlöcherten, halb verfallenen Tür. Lautlos öffnete ſie ſich. Ein 
dunkler, ſchmaler, niedriger Gang lag vor ihnen, matt erhellt 
von einer armſeligen, ſtinkenden Oellampe. 

Welch verkommene Umgebung! Große Löcher in den Wänden 
bei jedem Schritt knirſchte abgefallener Mörtel unter den Schuhen. 
Die Luft war feucht, dumpf, muffig, untermiſcht mit häßlichen 
Dünſten von verfaultem Stroh, Gemüſen und Unrat. 

Etwas Dunkles huſchte an Malward vorbei, lief an der 
Mauer hinauf — eine wohlgenährte Ratte. Ekelhaft! 

Malward zögerte. Wohin führte ihn der Ruſſe? 

Lumtowſty hob mit der Sicherheit des Bekanntſeins einen 
loſe herabhängenden, breiten Fetzen Tapete hoch. Dahinter 
befand ſich eine ſchmale, niedrige Tür. — 

Mit einem harten Gegenſtand pochte er kurz hintereinander 
deimal auf die Klinke. Ein ſeines, ſingendes Echo kam aus 
unbeſtimmter Ferne. Langſam öffnete ſich die Tür. 

„Schnell“, flüſterte Lumtowſky. 


Kaum waren ſie durch die Oeffnung, ſo ſchloß ſich die Tur 
hinter ihnen. Eine abgedunkelte Lampe erhellte einen winzigen 
Vorraum mit geſchloſſener Luke. Wie auf unſichtbaren Befehl 
öffnete ſie ſich und ſie ſtanden vor einer Treppe, die in die Tiefe 
führte. — Unten am Treppenabſatz empfing ſie ein hoch⸗ 
gewachſener Inder mit prachtvoll gewundenem Turban. — 
Forſchend betrachtat? er die Ankommenden. Auf ein Zeichen 
Lumtowſtys ließ we die Herren mit tiefem „Salem“ an 
ſich vorbei und hab einen Vorhang. 

Malward glaubte zu träumen. — Wie geblendet blieb er 
ſtehen. Der Kontraft mit dem Verfall war zu kraß. 

Eine mit verſchwenderiſcher Pracht ausgeſtattete Vorhalle 
hatte Ke aufgenommen. Prachtvolle Diwans, Teppiche, Kunſt⸗ 
gegenſtände aller Art ſtanden umher. Zwiſchen ihnen glühte 
die Pracht einer exotiſchen Blumenfülle; Orchideen hingen 
zwiſchen grünen Zweigen, lange Blütenriſpen ſchwangen träu⸗ 
mend in wunderſamen Gehängen in den Raum. 

Hlater teppichverhangenen, unſichtbaren Niſchen träumte 
weiche, ſehnſüchtige Muſik: in den Tiefen des Nebenraumes 
huſchten die Silhouetten halbnackter indiſcher Tänzerinnen. 

Vorwärts. Suchend überflog Malwards Auge die Menſchen, 
um die zu finden, um derentwillen er gekommen war. 

„Wo ift Sarinya Udiana?“ 

Lächelnd blickte Lumtowſky auf die Uhr. 

„Wir haben noch Zeit, doch ſie kommt bald. Inzwiſchen 
ſehen wir uns die Klubräume an.“ 

Mit feſtem Griff hob er den Vorhang; fie traten in ein eu⸗ 
ropäiſch eingerichtetes Spielzimmer. Ueber grünfarbige Glätte 
ſauſte rollend die Kugel. Um den Tiſch ſaßen die Spieler, eng 
aneinandergedrängt. Sie hoben kaum den Kopf beim Eintritt 
der beiden. — „Verſuchen Sie Ihr Glück, Baron. Wer hier 
eintritt, muß ſpielen,“ flüſterte der Ruſſe. 

Gleichgültig warf Malward ein Goldſtück auf den Tiſch. — 
Nummer ſieben. Er gewann, ließ es ſtehen, gewann wieder. 
Siebenmal gewann er auf dieſelbe Zahl! Das erregte Auf⸗ 
ſehen. Gold und Noten häuften ſich vor ſeinem Platze. — 
Wollte der Fremde die Bank ſprengen? — 

Ein leiſes Geräuſch oder war es der Wille eines anderen, 
der ihn umblicken hieß? Eine ſchlanke braune Frauenhand ho⸗ 
den Teppich zum Nebenraum. Große, feurige, dunkle Augen 
blickten ihn an. Sarinya Udiana, die Tänzerin mit der 
Halbmaske, die Sensation Londons! — 


— 


— — 4 —lk0VQ— 


— 


Bei ihrem Anblick vergaß er Geld und Spiel, fühlte ſich non 
ihrem Willen bezwungen. Jum Erſtaunen der anderen Spieler 
erhob er ſich, ſtopfte mit offenſichtlicher Gleichgültigkeit das 
Geld in die Taſchen und verließ den Raum. 

Erwartete die Tänzerin ihn? Unbeweglid, wie eine ſchöne 


Bildſäule, lehnte fie in faſt hoheitsvoller Haltung an einem 


Pfeiler, den Blick ins Unbeſtimmte gerichtet. 

Schnellen Schrittes war er neben ihr. 

„Ich habe lange auf dich gewartet, Sarinya.“ 

„Ich mußte im „Blauen Keller“ tanzen.“ 

„Und jetzt, hier, denkſt du an dein Verſprechen. Willſt du 
für mich tanzen?“ 

Mit unerklärlichem Ausdruck durchforſchte fie feine Züge. 
Mißverſtand er ihr Zögern. 

Seine Hand griff in die Taſche, ballte ſich um eine Handvoll 
Geld, reichte es ihr. 

„Willſt du tanzen?“ 7 

Faſt verächtlich betrachtete fie das Geld, hob von einem 
Diwan das dicke Polſter, winkte ihm. „Lege es dahin.“ 

Unwillig gehorchte er. Dann legte ſie das Polſter wieder 
darüber, ohne ein Wort des Dankes. Eine dunkle Frage ſtand 
in ihren Augen, die er nicht verſtand. 

„Willſt du nun tanzen?“ drängte er. 

„Nicht darum, Sahib.“ dabei wies fie auf das Polſter, „ſon⸗ 
dern weil ich es dir verſprochen habe und weil ich dich liebe.“ 

Sie rief einem alten Inder im Nebenraum einen kurzen 
Befehl zu, ein zweiter brachte eine keline dreckige Matte, 
breitete ſie auf dem Boden aus; dann hockten die beiden 
Männer auf dem Boden nieder. 

Mufit begann. Ernſte Klänge, ein wenig getragen, non 
ſeltſamem Rhythmus, fremd wie die Gedanken und Gefühle 
eines anderen Volkes. ; 

In Sarinya, die verträumt dageſtanden, kam Bewegung, 
ihre Glieder nahmen den Rhythmus auf. Wunderbar weich war 
dies Gleiten, Biegen, Wenden. Drehen. Ohne jede Verzerrung, 
jeder Augenblick von gleicher Köſtlichteit im Ausdruck wunder 


voller Linienführung eines vollendeten, ebenmäßigen Körpers. 


Unmerklich faſt wurde das Tempo bewegter, mehr und mehr. 
Zurufe des Inders peitſchten fie auf, bis die wirbelnden Ver“ 
ſchlingungen des Tanzes vergröbert wurden von ekſtatiſcher L 
denſchaft zu wildem Rauſch. 


Gortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den 26. März 1930 


Polniſch⸗Schleſien 


Hochwürden im Kampfe gegen ſozialiſtiſche 
a Wahlliſten 
8 Neben einzelnen Gemeindevorſtehern, die die ſozialiſti⸗ 
ſchen Kandidatenliſten nicht ſchlucken können, haben auch 
noch einzelne Pfäfflein den ſozialiſtiſchen Kandidatenliſten 
für die bevorſtehenden Gemeinderatswahlen den Kampf auf 
Leben und Tod erklärt. Der Warſchauer Sejm hat ein 
ſtrenges Geſetz gegen alle Staats: und Kommunalbeamten 
6 lien, die ſich im Zuſammenhange mit ihrer Amts: 
tã gkeit einer Mißachtung der Wahlgeſetze zuſchulden kom⸗ 
men laſſen und irgendwelche Wahlbeeinfluſſung begehen, 
um den Wählern ihre Bürgerrechte zu entziehen, bezw. zu 
ſchmälern. Dieſe Beamten machen ſich ſtrafbar und können 
bis zu 5 Jahren ins Gefängnis geſteckt werden. Sie ver⸗ 
i lieren noch die Rechte, öffentliche Aemter zu bekleiden, ſo⸗ 
wie die Penſionsrechte, die ſie fo als Beamte erworben 
haben. Es war die höchſte Zeit, daß das Geſetz zum Schutze 
des Wahlrechtes publiziert wurde, denn das Treiben des 
Gemeindevorſtehers in Bittkow ſah einem Wahlrechtsraub 
den deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeitern gegenüber verdammt 
ähnlich. Die Akten über Bittkow find noch nicht geſchloſſen, 
und ſchon kommen Meldungen aus einzelnen Gemeinden, 
daß die Aufgabe ſozialiſti che 1 unmöglich zu 
machen, „Hochwürden“ übernommen haben. Die Gemeinde⸗ 
vorſteher dürfen nicht mehr Sozialiſten bei den Wahlen ver: 
folgen, weil ſie Gefahr laufen eingeſperrt zu werden, aber 
die Pfäfflein, die können ſich das erlauben. Sie wollen 
zwar auch als eine Art Staatsbeamte fungieren, wollen ſich 
an Stelle der Standesbeamten hinſetzen, aber es kommt 
ihnen nicht in den Sinn, die Verantwortung für ihre Hand⸗ 
lungen nach den Staatsgeſetzen zu übernehmen. Sie ſtehen 
. e der Geſetze und der Warſchauer Sejm, der das 
Geſetz zum Schutze des Wahlrechtes der Bürger beſchloſſen 
hat, hat leider die „ſchwarze Polizei“ vergeſſen. 
1 Uns werden zwei ſehr kraſſe We welche 19 
„Hochwürden“ in Biertultau und Melnowier gegenüber 
ſozialiſtiſchen Kandidaten zuſchulden kommen ließen, ges 
meldet. In Biertultau kämpft heldenmütig gegen die Go: 
ialiſten „Hochwürden“ Palarczyk, und in Welndwiec gegen 
die Liſte der D. S. A. P. Hochwürden Michatz. Wir wollen 
hier die beiden Uebergriffe jo ſchildern, wie ſie uns gemeldet 
werden. Fangen wir von Biertultau an. In Frage kommt 
dort die Liſte der PPS.⸗Genoſſen. „Hochwürden“ Palar⸗ 
czyk hielt in der Kirche am 16. März eine flammende Rede 
egen die ſozialiſtiſche Liſte und drohte mſt fürchterlichen 
Strafen allen Sozialiſten und Bolſchewiſten. Damit aber 
nicht genug, denn er berief noch eine beſondere Verſamm⸗ 
lung im Saale Slanina ein, beſchaffte ſich bei der Gemeinde 
eine Abſchrift der ſozialiſtiſchen Kandidatenliſte und zog 
gegen die Sozialiſten von der Leber, daß die Fetzen nur ſo 
flogen. Alle ſozialiſtiſchen Kandidaten wurden der Reihe 
a en und angegriffen. Der anweſenden Arbeiter 


N n a regung Dr ten, 
wieſo der Sozialiſtentöter in den Beſitz der ſozialiſtiſchen 
Kandidatenliſte kommt. Dieſe Sache dürfte noch ein Nach⸗ 
ſpiel haben, denn die Arbeiter haben eine Beſchwerde gegen 
den dortigen Gemeindevorſteher wegen Herausgabe der ſo⸗ 
ialiſtiſchen Kandidatenliſte eingereicht. - > 
Wir kommen jetzt zu dem zweiten Fall in Welnowiec. 
28 zeichnet ſich „Hochwürden“ Michatz aus Agneshütte be⸗ 
onders aus. Auf den Spitzenkandidaten, Genoſſen Bo⸗ 
rowski, iſt er beſonders ſchlecht zu ſprechen, weil er ihm an⸗ 
. die Schäflein abjage. „Hochwürden“ Michatz beein⸗ 
flußt die Kandidaten, damit fie ihre Deklarationen zurück⸗ 
5 en. Auch jene, die die Kandidatenliſte der D. S. A. P. 
ſtützen, werden nach allen Regeln der Kunſt bearbeitet, da⸗ 
mit fie ihre Anterſchriften zurückziehen. Es find lauter 
ſolche Wahlbeeinfluſſungen, die nach dem Wahlrechtsgeſetz 
mit Gefängnisitrafen bis zu 5 Jahren belegt werden. Hoch: 
würden Michatz verſchanzt ſich hinter ſeinen Prieſterrock und 


7 


gedenkt auf dieſe Art der Strafe zu entgehen. Er ſagt den 


rbeitern, daß es ſich nicht geziemt, für eine ſozialiſtiſche 
Lifte zu ſtimmen und wir ſind der Meinung, daß es ſich für 
einen Prieſter nicht geziemt, den Arbeitern ihre Bürger⸗ 
rechte auf ſolche ungeſetzliche Weiſe zu ſchmälern. Von einem 
„Hochwürden“ kann man ſchon verlangen, daß er begreift, 
was einem Arbeiter und was einem 15 eſter ſich geziemt. 
Es geziemt ſich eben nicht einem Staats⸗ bezw. einem 
Kommunalbeamten das Amt zu mißbrauchen und Wahl⸗ 
beeinfluſſungen zu treiben, und damit ihm das beſſer beige⸗ 
bracht wird, hat man ihm bei Zuwiderhandeln gegen das 
Geſetz hohe Strafen in Ausſicht geſtellt. Hochwürden wurde 
vom Geſetzgeber als Reivatperlen behandelt, aber nichts» 
deſtoweniger geziemt es ſich auch dem Pfarrer nicht, den Ar⸗ 
beitern die Bürgerrechte ſtreitig machen zu wollen. 
Die Wahlkommiſſionen für den Schleſiſchen Sejm 
Nach der Wahlordination für den Schleſiſchen Seim 
wurde die Wojewodſchaft in drei Wahlkreiſe eingeteilt. Der 


1 eis der Hauptwahlkommiſſionen I den erſten Wahlkreis 


Teſchen. Dem erſten Wahlkreise gehören bekanntlich di 
Kreiſe Teſchen, Bielitz und die Stadt Bielitz, dann die 
Kreiſe Rybnik und Pleß an. Der Wahlkreis zählt 540 000 
Einwohner. Der Sitz der Hauptwahlkommiſſion für den 
zweiten Mahlkreis iſt Kattowitz. Zu dieſem Wahlkreiſe 
* 5455 der Kreis Kattowitz und die Stadt Kattowitz, ein⸗ 
ch ießlich der Gemeinde Ruda, die Gemeinden Bujakow, 
Chudow, Gieraltowitz, Paniowy, Paniowki und Przyſcho⸗ 
witz. Dieſer Wahlkreis zählt 387000 Einwohner. Der Sitz 
der dritten Hauptwahlkommiſſion iſt Königshütte. Zu die⸗ 
ſem Wahlkreis gehört die Stadt Königshütte, der Kreis 
Schwientochlowitz, dann Lublinitz und Tarnowitz mit au 
ſammen 386 000 Einwohnern. \ 
6 Die Hauptwahlkommiſſionen ſetzen ſich aus einem Vor⸗ 
ſitzenden und einem Vorſitzenden und einem Stellvertreter 
und 3 Beiſitzern zuſammen. Der Vorſitzende iſt gewöhnlich 


nannt wird. Der Gerichtspräſes nominiert einen Richter 
als Vorſitzenden⸗Stellvertreter und zwar aus den Richter⸗ 
kreisen. Die Beiſitzer in der Hauptwahlkommiſſton und ihre 
Stellvertreter werden durch eine Verſammlung der Ge⸗ 
meindevorſteher gewählt, die zu dieſer Wahl beſonders ein⸗ 
berufen werden. Der Hauptwahlkommiſſar wird vom 


1 


In der Silyeſternacht am 31. 
Schreckensſzenen in Sche 


die 


der Gerichtspräſes oder ein Bezirksrichter der von ihm er⸗ 


Wojewoden nominiert, der die Tätigkeit der Hauptwahl⸗ 


um die 


Groß dit die Armee der ſchleſiſchen Inwaliden und ſie wird 
nicht kleiner, ſondern immer größer. Vor dem Kriege war die 
Zahl der Invaliden auch nicht klein, denn die Invaliden ſind 
eben das Produkt der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe. Doch 
war ihre Zahl vor dem Kriege nicht annähernd ſo groß wie 
heute. Auch hat man vor dem Kriege die Berufsinvaliden nicht 
gekannt, während heute ſie haufenweiſe anzutreffen ſind. Bei 
dem jetzigen Produktionsſyſtem iſt der Verbrauch von Menſchen⸗ 
material ungemein groß. Das geht ſchon daraus herobr, daß 
Arbeiter über 40 Jahre weder in einer Grube noch in einem 
Hüttenwerk angeſtellt werden. Die Kapitaliſten ſind genau 
über die Arbeitskraft des Arbeiters informiert und ſie willen, 
was dem Arbeiter zugemutet werden kann. Ein alter Bergmann 
war vor dem Kriege geſucht. Man ſchätzte ihn als Fachmann, 
als einen erfahrenen Arbeiter, der den Betrieb zu ſchonen wußte, 
der den Gefahren bei der Arbeit vorbeugen konnte. Heute iſt der 
alte Bergmann eine Laſt bei der Arbeit und ſeine fachmänniſchen 
Kenntniſſe und Erfahrungen ſind hindernd und ſchmälern den 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Irganifation 5 N 
der ſchleſiſchen Invaliden 


Profit. Heute wird weder der Arbeiter noch der Betrieb geſchont, 


vielmehr wird an beiden Raubbau getrieben. Alles dreht ſich 
um die hohen Gewinne und zwar ſowohl im Bergbau als auch 
in der Hütteninduſtrie. Damit erklärt ſich die ungemein große 
Zahl der Invaliden, die für die Allgemeinheit eine Laſt und 
Sorge bilden. Was ſoll mit den Invaliden angefangen werden, 
wie ſoll ihnen geholfen werden? Dieſe Fragen ſind heute aktuell 
und man hört ſie in allen Arbeiterkonferenzen, ohne daß man 
einen Ausweg findet. Allen Arbeitern ſchwebt der Gedanke vor, 
daß ſie auch bald der großen Armee der Invaliden angereiht 


werden. 


Die Inpalidenfrage muß in erſter Reihe vom organiſatori⸗ 
ſchen Standpunkt aus behandelt werden. Wenn ein Beruf etwas 
erreichen will, dann wird eine Berufsorganiſation geſchaffen. Ein 
einzelnes Individuum bedeutet nichts, aber die Maſſe, die kann 
ſich durchſchlagen und ihre Forderungen zur Geltung bringen. 
ohne Organiſation iſt nichts auszurichten. Wahrſcheinlich haben 
auch manche Invaliden von dieſem Standpunkt ihre Inwpaliden⸗ 
intereſſen aufgefaßt, denn in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft be 
ſteht ein Verband der Invaliden. Viel hört man freilich von 
ihm nicht und wenn wir nicht fehlgehen, ſegelt der Invalidenver⸗ 
band im Fahrwaſſer der Sanacja. Iſt denn ein beſonderer In⸗ 


Bilde 


Dezember p. Js. ſpielten ſich 
Scharley ab. Eine große Auſſtändiſchenbande 


rottete ſich zuſammen, um wegen der, für die Sanacja am 8. 
ommunalwah 


Dezember ungünſtig verlaufenen K wahl, an den Orts⸗ 
bewohnern Rache zu nehmen. Nach Augenzeugen waren es ge⸗ 
gen 20 Aufſtändiſche, die ſich zuſammenrotteten und über die 
unſchuldigen und harmloſen Straßenpaſſanten herfielen, die ſie 
mit Knippeln, Schlagringen und Meſſern bearbeiteten. Die 
Vorſtandsmitglieder des Auſſtändiſchenverbandes, wie Paul 
Depzik, Vorſitzender, Jan Kolodziejczyk und Skorupa, Schriftfüh⸗ 
rer, Anton Dymarczyk, Fahnenträger, Jan Popenda, Kaſſierer, 
haben die Führer geſpielt. Außerdem haben ſich an den 
Straßenüberſällen die Auſſtändiſchen Bendkowski, Ignaz, Dragon, 
Stoklaſſa, Kipinski, Majowski, Lohl, Gerlich und andere beſon⸗ 
ders hervorgetan. . 

Als die Preſſe die „Helden“ nach dem „Pogrom“ mit Namen 
nannte, haben fie auf Grund des ſeligen Preſſedekrets Berichti⸗ 
gungen geſchickt und drohten mit Klage. Sie haben ſelbſtwer⸗ 
ſtändlich abgeſtritten, daß ſie an den Ueberfällen beteiligt waren 
und behaupteten, daß fie brav zu Haufe geſeſſen haben. Am 
ſchlimmſten iſt es dem Finanzbeamten Strzelczyk ergangen, der 
durch den Auſſtändiſchen Skorupa durch einen Meſſerſtich in die 
Herzgegend gefährlich verletzt wurde und längere Zeit zwiſchen 
Tod und Leben ſchwebte. Auf den Schwerverletzten hieb noch 
der Auſſtändiſche Bendkowski mit einem Knüppel ein und ver⸗ 
letzte ihn am Kopfe. Im bewußtloſen Zuſtande wurde Strzel⸗ 


kommiſſionen überwacht. Der Hauptwahlkommiſſar wurde 
bereits in der Perſon des Abteilungsleiters Dr. Trzezial 
ernannt, der auch von dem Wojewodſchaftsrat beſtätigt 
wurde. i k 
Jede Stadt: und Landgemeinde wird in Wahlbezirke 
eingeteilt und an der Spitze eines jeden Wahlbezirkes ſteht 
eine Bezirkswahlkommiſſion. Dieſe Kommiſſionen ſetzen ſich 
aus dem Vorſitzenden und ſeinem Stellvertreter und drei 
Beiſitzern zuſammen. Die Bezirkswahlkommiſſionen find 
bei Wc wenn mindeſtens 3 Mitglieder zugegen ſind. 
Die Be oRhlle werden mit einfacher Stimmenmehrheit ge⸗ 
B61 und bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des 
orſitzenden. Ein Sejmkandidat darf kein Mitglied der 
Wahlkommiſſion ſein. Die Beſchlüſſe der Wahlkommiſſion 
werden protokolliert und von allen Mitgliedern unter⸗ 
fertigt. . 5 
Die Kommiſſionsmitglieder müſſen ihre Pflichten ge⸗ 
wiſſenhaft erfüllen und bei Pflichtverſäumnis können ſie in 
eine Strafe genommen werden und zwar von 20 bis 


100 Zloty. Haben die Mitglieder infolge ihrer Tätigkeit 


Verluͤſtentgang, dann bekommen ſie eine Entſchädigung 
dafür. Wohnen die Kommiſſionsmitglieder außerhalb des 
Wahlbezirkes, ſo erhalten ſie Diäten. ’ 


Anterſtützung an nichtſtändige Erwerbsloſe 

Das Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſterium in Warſchau ver⸗ 
öffentlicht eine nele Verordnung vom 4. März 1930, wonach alle 
diejenigen Arbeitsloſen, welche vorwiegend zu Saiſonarbeiten 
herangezogen werden, während ihrer Erwerbslosigkeit in den 
Beſitz einer entſprechenden Unterſtützung gelangen können. Die 
Feſtſetzung der Löhe der AUnterſtützungsſätze erfolgt durch den 
Funduſz Bezrobocia (Arbeitsloſenfonds) und zwar, nach der Be⸗ 
dürftigkeit der Arbeitsloſen. Die Verordnung hat am 22. März 
d. Is. innerhalb des Bereichs des Bezirksarbeitsloſenfonds 


Rechtskraft erlangt. 9 


Mittwoch, den 26. März 1930 


validenverband erforderlich? Bilden denn die Invaliden einen 
„Beruf“? Zweifellos nicht, denn die Invaliden gehören ver⸗ 
ſchiedenen Berufen an. Schon dieſe Tatſache liefert den Beweis, 
wie ſich die Invaliden zu organilieren haben. Weiter darf nicht 
außer acht gelaſſen werden, daß man die Inpaliden als etwas 
Läſtiges, wenn nicht überhaupt Ueberflüſſiges betrachtet. Die 
Kapitaliſten wollen von den Invaliden nichts mehr wiſſen, für die 
beſtehen ſie überhaupt nicht mehr. Die Inwpalidenorganiſation 
muß daher ſo beſchaffen ſein, daß ſie ſich Gehör verſchafft und 
zwar überall, wicht nur bei der Regierung, ſondern auch bei den 
Kapitaliſten. Darauf kommt es hauptſächlich an. Der Kapitaliſt 
muß wiſſen, daß die Opfer ſeiner Ausbeutung da ſind und daß er 
ihnen gegenüber Verpflichtungen hat. Wenn das den Kapi⸗ 
taliſten beigebracht wird, dann werden ſie nicht mehr Schindluder 
und een an dem Körper 
treiben, ° 


Wie kann das den Kapitaliſten beigebracht werden? Ein 


beſonderer Invalidenverband wird das nicht erreichen, denn der 5 


Invalidenverband gilt bei der Regierung und den Kapitaliſten 
als eine Bettelorganiſation und dem Bettler pflegt man Almoſen 
zu geben oder ihn gar zur Tür hinauszuwerfen, wenn er läſtig 
wird. Die Invaliden ſind keine Bettler, ſondern ſie ſind aus⸗ 
gediente Soldaten der heutigen Wirtſchaftsordnung. Sie ver⸗ 
dienen Schutz, Achtung und Verſorgung und wenn ihnen das die 
Allgemeinheit nicht freiwillig geben will, dann müſſen ſie das 
erzwingen. Die Invaliden dürfen keinen Sonderverband grün⸗ 
den, ſondern ſie müſſen der Arbeitergewerkſchaft als Mitglieder 
3 Ihre Forderungen müſſen in den allgemeinen For⸗ 
derungen der Arbeiter verankert ſein und es muß gemeinſam um 
ihre Erfüllung gekämpft werden. 

Das hat ſelbſt der heutige Invalidenverband eingeſehen. 
Er ſtellt zwar Forderungen, aber dieſe Forderungen übermittelt 
er den Arbeitergewerkſchaften, damit dieſe für ihre Erfüllung ein⸗ 
treten. Gewiß haben die Arbeitergewerkſchaften die Pflicht, für 
die Forderungen der Inwaliden einzutreten, aber wogu müſſen 
ſich die Gewerkſchaften einer Mittelorganiſation bedienen. Sie 
können dieſe Forderungen direkt ſtellen und brauchen den In⸗ 
validenverband nicht erſt zu befragen. Die Inwaliden gehören 
in die Arbeitergewerkſchaften, wicht in eine Sonderorganiſation. 
Invaliden ſchließt euch den Freien Gewerkſchaften am 


Strafen für gemeine Verbrecher 


Die Aufſtändiſchenhelden vor Gericht — Lauter Unſchuldslämmer 


czyk ins Krankenhaus geſchafft. Der Arzt Dr. Bozianski, hat 
ſeſtgeſtellt. daß Strzelczyt durch dieſe Verletzung 40 Prozent ſei⸗ 
ner Arbeitsfähigkeit eingebüßt hat. Insgeſamt wurden mehr 


er weniger 40 Paſſanten von den Aufſſtändiſchenrowdys ver 
Die meiſten Beſchädigten haben die Staatsanwaltſchuft ame 


gerufen, und dieſe erhob gegen die Bande eine Anklage. Am 
vergangenen Sonnabend wurde vor dem Tarnowitzer Strafgericht 
gegen 13 Aufſtändiſche verhandelt. 
Bozianski, fungierte als Sachverſtändiger, denn er hat die Ver⸗ 
letzten in der fraglichen Nacht behandelt. Alle Angeklagten 
ſtellten ſich, wie die unſchuldigen Lämmer hin und behaupteten, 
an den Ueberfällen gar nicht beteiligt geweſen zu ſein, ſondern 
hübſch zu Haufe geſeſſen zu haben. LT 

Die Zeugenausſagen, und es waren 69 Zeugen geladen, 


haben im Sinne unſerer Ausführungen ausgeſagt und die We 


geklagten als die Rowdys erkannt, von welchen ſie mißhandelt 
wurden. 

Nach längeren Beratungen verurteilte das Gericht Skorupa 
zu 5 Monaten und 5 Tagen Gefängnis, Bendkowski erhielt 110 
Zloty, Dragon 210, Stoklaſſa 110 Zloty Geldſtrafe. 
erhielt 10 Tage Gefängnis, Kolodziejczyk 20 und Maß owski 10 
Zloty Geldſtrafe. Alle übrigen wurden freigeſprochen. Die Ger 


ſchädigten haben gegen das milde Urteil Berufung eingelegt. 
N wahr, daß die Auſſtändiſchen milde Richter gefunden 
* a f 


Nach einer Aufſtellung der Arbeits⸗ und Wohlfahrtsabtei⸗ 
lung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt, war in der Zeit vom 
12. bis 18. März, innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien, ein 
weiterer Zugang von 801 Arbeitsloſen zu verzeichnen. Am Ende 
der Berichtswoche betrug die Erxwerbsloſenziffer insgeſamt 
32 927 Perſonen. Es wurden geführt: 3655 Gruben⸗, 585 Hütten⸗, 
22 Glashütten⸗ und 1910 Metallarbeiter, ferner 27 Landarbeiter, 
1033 geiſtige Arbeiter, 6240 Bauarbeiter, 839 qualifizierte und 
16 749 nichtqualifizierte Arbeiter. Weiterhin wurden 446 Ar⸗ 
beiter aus der Holzbranche, 31 aus der chemiſchen Branche, 62 
aus der Papierbranche und 1328 Arbeiter aus der Steinſetz⸗ 
branche regiſtriert. Eine wöchentliche Unterſtützung erhielten 
zuſammen 20 636 Beſchäftigungsloſe. v5 


Betriebsräte dürfen grundlos 

nicht enklaſſen werden 8 

Der Schlichtungsausſchuß in Kattowitz hat ſich am 21. d. 
Mts. mit der Klage der Betriebsräte Moryſan und Kowalczyk 
von der Firma Madej und Korn befaßt, die auf Betreiben der 
Generalna Federacja Pracy ohne triftige Gründe entlaſſen 
wurden. Die Firma drückte ſich und wollte die den beiden Be- 
triebsräten gebührende Entſchädigung nicht bezahlen. Vor dem 
Schlichtungsausſchuß wollte ſie ſich damit ausreden, daß in der 
Firma Veränderungen eingetreten find, weil fie lediglich von 
dem Firmeninhaber Korn übernommen wurde. Die Ausrede 


hat nichts genützt und der Schlichtungsausſchuß verurteilte die 
Firma Madej und Korn zur Zahlung einer Entſchädigung an die 


entlaſſenen Betriebsräte und zwar an jeden in der Höhe von 
1060 Zloty. ; 


Die Firma Madej und Korn iſt eine Baufirma in Kattowitz, 
wo die Federaliſten andersgeſinnte Arbeiter auf die obige Art 


und Weiſe terroriſiert haben, die es ablehnten, den Federaliſten 


Landlangerdienſte zu leiſten. 


und der Geſundheit der Arbeiter 


Der Scharleyer Arzt, Dr. 


Ueber 32 900 Arbeitsloſe in der Woſewodſchaft 


3 


Sa 


RER 


BT: 


Popendg 


Ii / a ae a 2 
Verlängerung der ermäßigten Einfuhrzölle 


für Maſchinen pp. 
Nach einer miniſteriellen Verfügung wurde die Ermäßigung 
ö er Einfuhrzölle für Maſchinen und Apparate, mit Ausnahme 
der ſogenannten Dampfſammler, bis auf den 30. Juni d. Is. ver⸗ 
längert. In Frage kommen hierbei Maſchinen und Apparate, 
welche als Bestandteile neuinſtallierter kompletter Einrichtungen 
Tür gewerbliche Betriebe, oder für Herabſetzung der Betriebsun⸗ 
kosten, bezw. Verbeſſerung der induftriellen und landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion dienen. Dabei handelt es ſich um ſolche Ma⸗ 
ſchinen, die im Inland nicht hergeſtellt werden. Reklamationen 
zwecks Rückzahlung des überzahlten Zollſatzes und zwar vom 1. 
Januar d. Is. ab, werden berüdfichtigt, doch muß durch den 
Antragſteller ‚ein entſprechendes Geſuch an das Finanzmini⸗ 
‚ Herium in Warſchau eingereicht werden. 5 9 


f 
* 


Bon der diesjährigen Handwerkerausſtellung 
Auf der letzten Sitzung der Innungsvorſtände innerhalb der 
g Woſewodſchaft Schleſien, welche im großen Saale des „Bundes: 
hauſes“ auf der ul. Mictiewicza in Kattowitz ſtattfand, wurde 
der endgültige Termin für die Abteilung der diesjährigen Hand⸗ 
werkerausſtellung feſtgeſetzt. „Die Handwerkerausſtellung findet 
in der Ausſtellungshalle in Kattowitz (Südpark) und zwar: in 
der Zeit vom 15. bis 30. September d. Is. ſtatt. Mit den Aus⸗ 
führungsarbeiten wurde die Ausſtellungs⸗ und Propagandage⸗ 
ſellſchaft beauftragt. An der Ausſtellung können ſich mit ihren 
8 Exponaten nur oberſchleſiſche Handwerker beteiligen. Die Stand⸗ 
gebühr für die Ausſteller wurde für die ganze Ausſtellungszeit 
auf 10 bis 15 Zloty feſtgeſetzt. In der gleichen Zeit wird auf 
: 850 8 Platz hinter der Ausſtellungshalle ein Lunapark er⸗ 

2 ek. i 9 
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Kakkowitz und Umgebung 
„Bunter Abend“ im „Bund für Arbeiterbildung“ 
Man muß immer wieder feſtſtellen, daß die ſogenannten 
Anterhaltungsabende des „Bundes für Arbeiterbildung“ eine 
ſtarke Anziehungskraft ausüben, während die Vorträge, im Ge⸗ 
genſatz dazu, ſchwach beſucht ſind. Vielleicht trägt die Bundes⸗ 
leitung doch dem Geſchmack des Intereſſentenkreiſes mehr Rech⸗ 
tung und veranſtaltet mehr ſolcher „bunter Abende“ und wir 

lauben ganz beſtimmt, daß dann die Gewähr gegeben iſt, auch 
den Vorträgen mehr Luſt abzugewinnen. 
k Auch die Sonntagsveranſtaltung im Tivoli⸗Saal war ein 
erdrückender Beweis dafür, daß die Buntheit des Programms, 
1 die Verſchiedenheit der Darbietungen, einen willigen und dank⸗ 
baren Zuhörerkreis gefunden hat. Der Saal war zum Berſten 
voll und das Publikum folgte den einzelnen Piecen mit größter 
Aufmerkſamkeit. . 0 
Faſt alle unſere Kulturvereine hatten mitgewirkt. Die 
„Frei en Sänge r“ verſchönten, eröffneten und beſchloſſen den 
Abend mit prächtigen Chören, von denen zwar die meiſten allbe⸗ 
kannt waren, aber, weil ſie eben Kampf⸗ und Volkslieder ſangen, 
immer herzlich gern gehört werden. Sehr wirkungsvoll war 
3 „Goethe's wunderbare „Behetzigung“, von Guttmann vertont. 
Des weiteren brachten die Gemiſchten Chöre „He, uchla“, „Du⸗ 
ö binuſchka“, ferner „O, Täler weit“, „Die Nachtigall“, „Die 
Waſſerroſe“, „Fahnenſchwur“ und „Warſchawianka“ zu Gehör, 
welche alle, ihrer Art gemäß, recht klangvoll und ſchön zum Aus⸗ 
druck kamen. Wenn die Akkuſtik nicht ſoviel zu wünſchen übrig 
ließe, hätte man daran ſeine ungetrübte Freude haben können. 
Ferner brachten Sangesbruder Groll und Sangesſchweſter 
Pieczonkowski einige Solis dar, welche ſehr wohlgefällige 
Aufnahmen fanden und angenehm zur Bereicherung des Abends 
beitrugen. 
Auch die „Arbeiterturner“ und zwar die Damenriege, 
warteten mit gymnaſtiſchen und rhythmiſchen Uebungen auf, 
welche ſicher beſſer gewirkt hätten, wenn Frau Muſika nicht auf 
einmal verſtummt wäre. Aber es waren immerhin ganz nette 
Leiſtungen. Die Mädchenriege brachte einige neuzeitliche Be⸗ 
wegungsübungen mit Geſang, recht wirkſam und luſtig. 

Auch unſere „Kinderfreunde“ waren mit dabei und er⸗ 
freuten mit 5 Chören (darunter ein Kanon), die friſch und 
kräftig klangen, aber denen leider ebenfalls die miſerable Akkuſtit 

viel vom Erfolge wegnahm. Deſſenungeachtet freuten ſich die 
Anweſenden über die muntere Schar und zollten Beifall, der vom 
Herzen kam. Ferner trugen einige Kinder Gedichte vor, die, zum 
Teil ernſter, zum Teil leichter Natur, gut klappten. Auch einige 
Volkstänze wurden dargebracht. 2 . 
Sangesbruder Haniſch. deklamierte neuere Arbeiterdichtungen 
vecht gefällig utnd wirkungsvoll. Gen. Dik ta, als Vorſitzender, 
ſprach auch einige treffende Worte über den Sinn 
So wechſelten die Darbietungen in bunter Reihenfolge mit: 
einander, ein jeder Kulturverein gab ſein Beſtes, ſo daß der 
Abend wirklich in jeder Beziehung ein guter Erfolg war. Hoffeni- 
. lich ſehen wir beim nächſten Mal auch die „Arbeiterjugend“, 
ſowie die „Naturfreunde SF a 

Von dieſer Stelle aus ſei allen Mitwirtenden herzlich ge⸗ 
2 25 3 25 dem Dirigenten re re 

oſſe ans Wiemer, für ihre it, ö ſicht⸗ 
8 fü hre Arbeit deren Erfolg ſicht 


1 N 

Aufnahmeprüfung für Fleiſcherlehrliuge. Am Freitag, den 
4. April, finden in den Räumen des an es 5 der 
ul. Kozielska 10 in Kattowitz Aufnahmeprüfungen von Lehrlin⸗ 
gen im Fleiſcher⸗ und Wurſtmacherhandwerk ſtakt. n 
Ingmmmer wieder das Meſſer. In der Backſtube des Bäcker⸗ 
meiſters N. auf der ul. Marizalta Pieds sten in Kattowitz 
225 es ae en Bäckergeſellen 
ſetzungen, we ald in eine wüſte lägerei ausar . 
Plötzlich zog einer der Streitenden, ee der Anton Kir 
wiec, ein Meſſer aus der Taſche und verſetzte ſeinem Wider⸗ 
ſacher, dem Theodor Wlodarczyk, zwei Meſſerſtiche am Kopf und 
der Bruft: Der Getroffene wurde in das St. Eliſabethkranlen⸗ 
haus in Kattowitz überführt. Der Meſſerheld wurde von der 
Polizei ermittelt und bis 
in Polizeihaft behalten. 7 


Königshütte und Amgebung 


Verlängerung der Kurzarbeiterunterſtützung. Infolge der 
zunehmenden Kurzarbeit, wurde die bereits. abgelaufene Ge⸗ 
währung von Kurzarbeiterunterſtützung bis auf weiteres ver⸗ 
längert. 5 g 

Vom ſtädtiſchen Betriebsamt. Nach einer Bekanntmachung 
des Magiſtrats führt das ſtädtiſche Betriebsamt alle Arbeiten 
an den Waſſerleitungen nur bis zum Waſſermeſſer aus. Alle 
anderen Arbeiten können von den privaten, ſeitens der Stadt 
— Inſtallateuren zur Ausführung gebracht werden. 


die Abſperrung des Waſſers ft das an der Seite eingebaute 


# 


der Arbeiter: , 


zu heftigen Auseinander⸗ 


zur Beendigung der Vorunterſuchungen 


Ventil zu benutzen, anderenfalls die Abſperru durch das 
ſtädtiſche Betriebsamt vorgenommen wird. ER * 

Quartierleute müſſen angemeldet werden. Nach einer Be⸗ 
lanntmachung der Polizeidirektion müſſen, im Falle der An⸗ 
nahme von Quartierleuten, die Hausbewohner dieſelben, binnen 
drei Tagen, ſchriftlich bei der Polizeidirektion anmelden. Eine 
weitere Meldung iſt bei jeder Veränderung von ſolchen zu 
machen. Die Quartiergänger müſſen einen beſonderen Eingang 
haben, find etwa Türen vorhanden, die einen direkten Verkehr 
zwiſchen den Quartiergebern und Quartiernehmern vermitteln 
können, ſo ſind die Türen mit Brettern zu verſchlagen, ſo daß ein 
Durchgang nicht möglich iſte Halten die Untermieter Tiere, 
dann iſt ein direkter Verkehr mit dem Mieter zu verhindern. 
Nach § 8 derſelben Beſtimmung iſt es verboten, ein Zimmer an 
Perſonen zweierlei Geſchlechts zu vergeben, es ſei denn, daß es 
ſich um Verwandte handelt und zwar direkter Abſtammung. 
Haben inzwiſchen Vermietungen ſtattgefunden, ſo ſind ſolche 
innerhalb 14 Tagen mit der Angabe der vermieteten Räume der 
Polizeidirektion anzuzeigen. 

Verloren! Eine Brieftaſche mit Verkehskarte und ſämtlichen 
Papieren auf den Namen Cwielong Joſef im Chorzower 
Wäldchen am Sonntag, den 23. März d. Is. verloren. Bitte die⸗ 
ſelbe im Zimmer 3, Volkshaus, ul. 3⸗go Maja 6, abzugeben. 

Feuerſchau. Wie wir erfahren, wird in den nächſten Tagen 
die beſtehende Feuerſchaukommiſſion wiederum eine Kontrolle 
auf den Böden und in den Kellern vornehmen. Jeder $aushe- 
ſitzer muß darauf bedacht ſein, daß die Böden, Keller, Remiſen 
uſw. in bezug auf feuergefährliche Gegenſtände, wie Holz, Stroh, 
Papier, uſw. geräumt werden, ferner, daß die Schornſteintüren 
in Ordnung ſind und daß vor allem die Ofenbleche vor den Oefen 
nicht fehlen. Die Kommiſſion wird in allen Uebertretungsfällen 
der Feuerſicherheitsvorſchriften unnachſichtlich vorgehen. 

Folgen einer Schlägerei. In der Anlage um den Hüttenteich 
kam es in den Abendſtunden zu einer Schlägerei, wobei ein ge⸗ 
wiſſer Robert Ch. aus Chorzow von dem wohnungsloſen Peter 
Nagel derart ſchwer mißhandelt wurde, daß ſeine Ueberführung 
in das Krankenhaus erfolgen mußte. N. wurde von der Polizei 
feſtgenommen. — Der nördliche Promenadenweg bietet in 
letzter Zeit wiederum einen Schlupfwinkel für verſchiedene Per⸗ 
ſonen. ; 

Vom ſtädtiſchen Kinderheim in Orzeſche. Der letzte Trans⸗ 
port nach dem ſtädtiſchen Kinderheim beſtand aus 30 erholungs⸗ 
bedürftigen Mädchen. Nach einem 4 wöchentlichen Aufenthalt 
daſelbſt konnte eine bedeutende Gewichtszunahme feſtgeſtellt 
werden. Durchſchnittlich betrug die Gewichtszunahme 2,97 Kilo, 
in einem Falle 6, in 5 Fällen 4 und in 10 Fällen 3 Kilo. 

Chorzow. (Aufgeklärter Einbruchsdiebſtahl.] 
Eine größere Menge Rauchwaren, 50 Tafeln Schokolade und 
einen Barbetrag von 300 Zloty entwendeten zwei Täter aus dem 
Reſtaurant des Johann Kaczorowski in Chorozw. Der Polizei 
gelang es inzwiſchen, die Schuldigen und zwar: den 19jährigen 

inn W. und den 22 jährigen Florian Kucharczyk, beide in 
Chorzow wohnhaft, zu ermitteln. 


Siemianowiß 

60 Jahre. Am geſtrigen Montag feierte unſer langjähriges 
Parteimitglied und Vorſitzender des Ortskartells Genoſſe Ma z 
Schneiden von der Nagloſtraße in rüſtigſter Verfaſſung ſeinen 
60. Geburtstag. Wir gratulieren. 

Generalverſammlung des Ortsausſchuſſes. Nach Verleſung 
des Protokolls erteilte der 2. Vorſitzende Nietſch 
bericht. Demnach iſt der Malerverband und die Bauinduſtrie als 
neue Mitglieder dem Ortskartell beigetreten. Die Mitglieder⸗ 
zahl erhöhte ſich im letzten Berichtsjahr um 43. An Lohnerhöhun⸗ 
gen ſind durchſchnittlich 20 Prozent herausgeholt worden, was 
als nicht befriedigend feſtgeſtellt wird. Drei Funktionsmitglie⸗ 
dern wurde Gelegenheit gegeben, an dem Kurſus des A. D. G. B. 
teilzunehmen. Einen breiteren Rahmen nahmen in den Aus⸗ 
führungen die Näh⸗ und Kochkurſe ein; die Beteiligung verlief 
zufriedenſtellend. Aus dem Kochkurſus werden wöchentlich drei 
Kinder mittelloſer Kollegen geſpeiſt. Die zweite Hälfte de 
Jahresberichtes gab Kollege Schneider. Er führte die Weih⸗ 
nachtsfeier an, wo jede bedürftige Familie einen Warenbons in 
Höhe von 9 Zloty erhielt. Auf die Ausführungen der beiden 
Vorſitzenden erfolgte der Kaſſenbericht. Im 1. Quartal betrug 
die Einnahme 147 Zloty, die Ausgabe 117 Zloty, im 2. Viertel 
412 zu 424, im 3. 225 zu 227 und im 4. 176 zu 166 Zloty. Der 
Kaſſenbeſtand beträgt 9,60 Zloty. Die Geſamteinnahme betrug 
932 und die Ausgabe 922 Zloty. Es iſt bedauerlich, daß der Afꝛ⸗ 
bund nicht dem Ortskartell angeſchloſſen iſt. Darauf ſchritt man 
zur Vorſtandswahl. Gewählt wurde zum 1. Vorſitzenden 
Schneider, zum 2. Vorſitzenden Nietſch, zum Kaſſierer Holiſch, 
zum Schriftführer Blahetzki, zu Reviſoren Feiſt, Schmezner und 
Pilnick Robert. 

Nochmals Liſten einſehen! Die Wählerliſten liegen noch⸗ 
mals, und zwar bis zum 29. März, mittags 1 Uhr, im Zimmer 
11, zur Einſicht der Wähler aus. Alle Reklamanten können ſich 


von ihrer nachträglich erfolgten Eintragung überzeugen. Ein⸗ | 0 0 
> rag 15 5 auf Seel en das Günſtlingsſyſtem feſten Fuß gefaßt 
9 


ſprüche können jedoch nicht mehr erfolgen. Die ſäumigen Wäh⸗ 
ler haben aber jetzt noch einmal Gelegenheit, ſich von ihrer Wahl⸗ 
berochtigung zu überzeugen. Man mache von dieſer Gelegenheit 
auf alle Fälle Gebrauch 

* 


Myslowiß Br; 

Aus der Parteibewegung. Am vergangenen Freitag 
fand im Lokale Chilinski eine verhältnismäßig gutbeſuchte 
mae e der D. S. A. P. ſtatt. Hierzu 
wurden auch die Mitglieder des Bergarbeiterverbandes 
eingeladen, um zu den Betriebsratswahlen auf der Mys⸗ 
lowitzgrube Stellung zu nehmen. Als 8 erſchie⸗ 
nen die Genoſſen Matzke und Raiwa. Als erſter erhielt 
Genoſſe Matzke das Wort, der in längeren Ausführungen 
die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe behandelte. Redner ſchob 
um großen Teil die Schuld an der Kriſe der Arbeiterſchaft 
felbſt u, weil ſie nicht verſteht, die Geſchichte ſelbſt in die 
Hand zu nehmen. Die Gegner der Arbeiterklaſſe verſtehn 
es ausgezeichnet immer wieder . und erhalten bei 
allen Wahlen die Mehrheit. Die Arbeiterklaſſe hat dagegen 
das Nachſehen und kann ſich nicht wehren, weil ſie es ſelbſt 
gewollt hat. Genoſſe Matzke ermahnte die Anweſenden bei 
den kommenden Wahlen rege für die Deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie zu werben, um als Sieger hervorzukommen. Als 
weiter Redner erhielt der Genoſſe Raiwa das Wort, der 
über die Bedeutung der ſchleſiſchen Autonomie ſprach und 
betonte, daß es nur Arbeiter waren, die ſich gegenſeitig 
zerfleiſchen. Die Autonomie t 
recht. Die Arbeiterſchaft iſt verpflichtet den Sejm ſo auszu⸗ 
bauen, daß er mehr die Intereſſen der Arbeiter vertritt. 
Der aufgelöſte Seim der im nationalen Rauſch 1922 ge⸗ 
wählt wurde, war nur ein Streitplatz für die Abgeordne⸗ 
ten. Der neue Sejm muß eine wirkliche Stätte werden, von 
der die oberſchleſiſche Bevölkerung einen Vorteil haben 


* 


- 


von den Wänden herunterfielen. 
lungen kann es ſich um zu Bruche gegangene Strecken untertage N 


Tage beſchäftigt. 


bedeutet Selbſtbſtimmungs⸗ und eine 


wird. Redner ermahnte die Anweſenden für die Arbeiter? 
preſſe zu werben, denn nur der „Volkswille“ iſt das beſte 
Kampfmittel in der Hand des deutſchen Arbeiters. Iſt die 
Arbeiterpreſſe verbreitet, ſo iſt auch der Erfolg bei den 
Wahlen. Beide Referate wurden mit Beifall aufgenom⸗ 
men. Da keine Diskuſſion erfolgte, ſchritt man zur Wah 
des Delegierten nach Königshütte. Genoſſe Feigel ſen. 
wurde mit Stimmenmehrheit gewählt. Als Vertreter 

den Genoſſen Jarek, der aus gewiſſen Gründen zu der Kon- 
ferenz nicht fahren kann, wurde Genoſſe Poppela ewählt. 
Unter Verſchiedenes wurde zu den Betriebsrätewahlen auf 
Myslowitzgrube Stellung genommen und beſchloſſen mit 
eigener Liſte, unter der Firma Deutſcher Bergbauinduſtrie⸗ 
verband zu gehen. Auch hier mußte man ſehen, daß es 
ewiſſen Leuten, die für die Organiſation nichts ü — 
aben, bei der Liſtenaufſtellung um einen guten Platz au 
der Liſte ging. Dieſe Leute nehmen auch die ſchwere Lage 
der Arbeiterklaſſe nicht ernſt. Darum müſſen Leute auf die 
Liſte, die mit aller Energie für die Bewegung arbeiten und 
auch die Arbeiter vertreten werden. Nach Erſchöpfung allet 
Fragen konnte Genoſſe Granek gegen 7 Uhr die Verſamm⸗ 
lung ſchließen. Bemerken möchten wir noch, daß auch die 
Polizei ein wachſames Auge hatte. Gleich nach der Ver⸗ 
ſammlung wurde Genoſſe Granek zu dem wachenden 


Przodownik beſtellt. Die Sozialiſten müſſen doch wirklich 


intereſſante Menſchen ſein. —a. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Schluß mit den Wahlſchwindeleien. 


Die Kreiszeitung für den Kreis Schwientochlowitz bringt is | 


ihrer letzten Nummer das vom Sejm beſchloſſene Geſetz zum 
Schutze des Wahlrechtes der Bürger. Gerade im Kreiſe Schwien⸗ 
tochlowitz waren die Wahlbeeinfluſſungen etwas übliches gewe⸗ 
fen. Wir können uns daher vorſtellen, wie den Herren, wie Po⸗ 
piolek, Polak, Grzeſik, Janek u. a. zu Mute war, als zie die 


Kreiszeitung mit dem Geſetzestext vor die Augen bekommen ha⸗ 


ben. Die ſchönen Zeiten, daß man der Sanacja vor und nach 
der Wahl etwas nachhelfen konnte, ſind vorüber und die Herren 
ſtehen mit den Mienen der Gerber da, denen die Felle fori⸗ 
ſchwammen. 


Betr. Verkehrskartenanträge. Alle Perſonen aus Schwien⸗ 
tochlowitz, mit den Anfangsbuchſtaben A—6, müſſen neue Ar 
träge auf Ausſtellung von Verkehrkarten bis zum 31. d. Mts. im 
Rathauſe an der ul. Vogta, Zimmer 10, ſtellen und hierbei drei 
Paßfotografien und zwei Zloty an Gebühren hinterlegen. Vor 
Abgabe der Anträge müſſen dieſelben im Einwohnermeldeamt am 
1 in bezug auf die Joentität und den Wohnaufenthalt, 
mehreren Orten gewohnt, jo muß er von jedem Wohnort die 
Aufenthaltsbeſcheinigung beibringen. 

Von der isfeſtſetzungkommiſſion. Genannte Kommiſſion 
hatte in ihrer letzten Sitzung folgende Preiſe für den Landkreis 
Schwientochlowitz feſtgeſetzt: Roggenmehl, 20prozentiges, 39 
Groſchen, Weizenmehl, 65prozentiges, 68 Groſchen, Semmeln, 
97 Gramm, 10 Groſchen, Kalbfleiſch 1. Sorte, 1 Pfund 1550, 
Schweinefleiſch 1 Pfund 1,70, Speck, 4 Zentimeter ſtark, 1.80, 
Tafelbutter, 1 Pfund 3,40 Zloty, friſche ausgeſuchte Eier Stück 
15, Kalkeier 13 Groſchen. N 5 

Verſchiedenes aus Schwientochlowitz. Nach der letztem Feft⸗ 
ſtellung iſt der Kreis Schwientochlowitz der zweitgrößte Kreis 
der Wojewodſchaft Schleſien und zählt 216 855 Einwohner, davon 


141036 männliche und 105 819 weibliche Perſonen. — Im ver⸗ 


gangenen Monat wurden in Schwientochlowitz 101 anſteckende 
Krankheiten zur Anmeldung gebracht, wo unter anderen, von 16 
lungentuberkulöſen Kranken, 15 Perſonen geſtorben find. — Ge⸗ 
ſtern wurden im hieſigen Kreiſe einige heftige Erdſtöße wahr⸗ 
genommen, wobei Fenſterſcheiben zu Bruche gingen und Bilder 
Nach den bisherigen Feſſſtel⸗ 


oder tektoniſche Bewegungen handeln. 

Freiwillig aus dem Leben geſchieden. Selbſtmord verübte 
der 27 jährige Edmund Krzyczyk von der ul. Bytomska 35 in 
Schwientochlowitz, indem er ſich in ſeiner Wohnung erhängte⸗ 
Der Tote wurde in das Spital der „Falvahütte“ 
tocowit überführt. Was K. zu der unſeligen Tat getrieben 
hat, konnte z. Zt. nicht feſtgeſtellt werden. 9 

Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Nachldienſt 
veiſieht in dieſer Woche die „Alte Apotheke“ an der ul. Kra⸗ 
koweda. 


pleßz und Arngebung 


Etwas von der Fürſtengrube. 

So wie auf allen anderen Grubenanlagen ſcheint 
zu haben. enn wir an die Wirtſchaftskriſe denken, daß 
Arbeiter zwei bis drei Schichten in der Woche feiern müſſen, 
werden noch auf Fürſtengrube Leute zu zwei Schichten am 
Ein beſonderer Günſtling eines höheren 
Beamten ſcheint der Arbeiter Glyk Paul zu ſein. Derſelbe 
iſt an der Cc d Schachtaufſeher, an der Nachmittags⸗ 
ſchicht wird Gly 


für die Abſchaffung. ſorgen. Die Betriebsräte der Fürſten⸗ 


grube haben auf mehrmaliges Verlangen der Arbeiterſchaft 


zu dieſen Sachen Stellung genommen, aber ohne Reſultat. 
Es iſt auch kein Wunder, wenn der Betriebsrat nichts er⸗ 
reicht, denn er ſetzt ſich aus Mitgliedern der polniſchen Be? 
rufsvereini ung zuſammen, die alles andere kann, nur nicht 
die Intereſſen er Arbeiterſchaft zu wahren. Wie wir nof 
weiter erfahren, gab es auf Fürſtengrube Unglücksfälle, die 


jungen Invaliden, die ihre Knochen für das Kapital ge⸗ 


laſſen haben, haben keine Beſchäftigung. Die Schachtauf⸗ 
ſeherſtelle war ſchon früher, trotzdem es Günſtlingsſyſteme 
ab, immer von Invaliden beſetzt. Könnte auch dort au 
ürſtengrube die Schachtaufſeherſtelle nicht ein Invalide be⸗ 
en, wenn Pan Glyk als geſunder Menſch als Raubhäuer 
Beſchäftigung hat? Glyk iſt außerdem kinderlos, die In⸗ 
validen dagegen Familienväter, wo die Kinder nach Br 
ſchreien. Hier iſt es Zeit, daß die Gerechtigkeit auf Fürſten⸗ 
grube Einzug hält. Hoffentlich genügen die paar Zeilen, 
öhere Inſtanz nimmt ſich der Zuſtände an und 
beſeitigt dieſelben. Der Arbeiterſchaft der Fürſtengrube 
rufen wir zu! Organiſiert euch in Klaſſenkampfgewerkſchaf⸗ 
ten, wählt euch Betriebsräte derſelben Organiſation, damit 


ihr eine richtige Vertretung habt, die ſolche Zuſtände nicht 
8 


dulden wird. 


vor 


inigt werden. Hat ein Antragſteller in der letzten Zeit an 


in Schwien⸗ 


als Raubhäuer beſchäftigt. Dieſer Zuſtand 
iſt vom rechtlichen Standpunkt direkt unzuläſſig, und die 
Bergbehörden müßten ſolche Fälle gründlich unterſuchen und 
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bein Nachmittag bei den „Noten Falken“ 


Ganz oben, im letzten Stock, haben die Falken ihr Heim, 
in einer Kaſerne, in der früher die Soldaten geſchunden und 
gedrillt wurden. Heute herrſcht dort ein anderer Geiſt! Du 
kommſt die Treppen in die Höhe und hörſt ſchon von ferne den 
Geſang. Sie haben helle Stimmen, die da ihre Wanderlieder 
friſch und froh ſingen: „Marſch, marſch! Marſch mit Geſang. 
Rote Falken voran!“ 

Du kommſt durch einen langen Gang in ihr Heim. Ar⸗ 
beiterkinder haben immer noch nicht die ſchönen, großen, hellen 
Räume, die ſie eigentlich brauchten. Aber es iſt doch bereits 
ſchön, wenigſtens ein ſolches Heim zu beſitzen, wie es die Roten 
Falken am Nachmittag ihr eigen nennen. Man hat Platz zum 
Tollen und Spielen, man hat Schemel und Tiſche, Spiele und 
ſonſt noch das Notwendigſte, was dazu gehört, damit ſich eine 
Kindergruppe wohl fühlen kann. Es iſt immer noch beſſer, als 
in einer ſchlechten, engen Wohnung, wie ſie Arbeitereltern meiſt 
nur bezahlen können. 

Ich war in einer Gruppe von 12⸗ bis 14jährigen Jungen 
und Mädeln. Sie vertrugen ſich gut untereinander, und ſie 
wiſſen, wie ſie es anzufangen haben, um während 2 Stunden 
am Nachmittag froh zu ſein. 8 

Da geht es luſtig zu. Ueber Tiſche und Stühle ſpringt man 

im Eifer des Spiels. Was haſte, was kannſte. Man ſpielt: 
Wie gefällt dir dein Nachbar? And er gefällt ſelbſtverſtändlich 
niemand. Wenigſtens ſagen ſie es alle, die da lachend im Kreiſe 
ſitzen. Da hat der eine Nachbar eine zu platte Naſe, der andere 
ſpricht zu viel, wenn er ſchweigen ſoll, der dritte macht immer 
Sperenzchen, der vierte — was weiß ich, was noch alles an dem 
guten Nachbarn auszuſetzen iſt. 
. In Wirtlichkeit iſt nämlich an den Jungen und Mädchen 
gar nichts auszuſetzen. Die Hauptſache iſt, daß man die Nach⸗ 
barn wechſeln darf, und das geſchieht dann auch mit viel Krach 
und viel Geſchrei, und daß dabei Stühle umfallen, iſt nicht weiter 
verwunderlich, denn jeder will der erſte auf den freigewordenen 
Plätzen ſein. Was übrig bleibt, muß im Kreiſe umhergehen und 
fragen: „Wie gefällt dir dein Nachbar? Und er muß das nächſte 
Mal bei der Jagd nach dem Platz flinker und geſchickter fein. 

Spaß muß ſein. Aber es gibt auch ernſte Angelegenheiten, 
mit denen ſich die Falken beſchäftigen. Und dazu gehört, daß 
man ſich um einen Tiſch herumſetzt und das Programm für die 
nächſten Tage beratſchlagt. Da kommen die abenteuerlichen 
Pläne zum Vorſchein. Der eine will laubſägen, der andere 
will unbedingt einen Vortrag hören, die dritte ſpielen und 
Handarbeit machen. Man einigt ſich und trifft die richtige 
Miſchung. 

Da will man ſprechen über Auguſt Bebel. Wißt ihr denn, 
wer Auguſt Bebel iſt? Sie wiſſen es alle, die da ſitzen und 
noch mehr von ihm hören wollen. Sie willen, daß Auguſt Bebel 
der Mann war, der die deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen 
um ſich ſammelte und ſie einte zum Kampf für die Armen, denen 
nichts gehört. Sie wiſſen, Auguſt Bebel war ein Sozialiſt, ein 
Führer der Sozialdemokraten. 

Wir ſprachen am Schluß noch über die Sozialdemokraten. 


* 


den Sozialdemokraten? Sie ſind ſtolz darauf, zu der großen 
Arbeiterbewegung zu gehören, ein Vortrupp für die Zukunft! 
Wir ſprachen über die Arbeiterbewegung, die immer mehr im 
Vormarſch iſt, deren Kampf den Kindern beſſere Schulen, 
Kinderheime, Spielplätze verſchafft hat. 

Und alle Augen leuchteten, als wir über das „rote Wien“ 
ſprachen, wo die ſozialiſtiſchen Arbeiter es ſchon weiter ge⸗ 
bracht haben und wo ſchon Tauſende von Kindern ſich unter der 
roten Fahne geſammelt haben. Zehntauſende Rote Falken! 
Und die leuchtenden Augen ſagen: „Auch wir werden es dahin 
bringen. Wir wollen uns ſchulen zu der Arbeit für das Wohl 

der Arbeiter! 

Die Stimmung war bis zum Schluß ausgezeichnet. Mit 
dem herzlichen Gruß „Freundſchaft“ verabſchiedete man ſich. Und 
am Mittwoch ſehen wir uns alle wieder, oben im Heim, in der 
Wiebenkaſerne. Am 4 Uhr verſammeln wir uns dort. 


Wollt ihr nicht auch alle dorthin kommen? 


| 
| 


Ur Ort 


Welche Beziehungen haken dieſe 12: bis 14jährigen Kinder zu N 


„Buch und 
Der erstmalig im vorigen Jahr veranſtaltete „Tag des Buches“ 
der Hauptveranſialtung wurde Leipzig gewählt. — 
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die Gefjitte bon Den Jungen, Die dog Mugen probierten 


Von Erich Weiſe. A 


„Eine Zigarre?“ fragte der Vater höflich, wenn ein Ge⸗ 
ſchäftsfreund da war. Theo ſah dann wie die Herren ſchmauch⸗ 
Das ganze Zimmer erfüllte ſich bald mit leichtem bläu⸗ 
Kurzum, 


ten. 
lichen Rauch, die Unterhaltung wurde gemütlicher. 
Theo hatte den feſten Eindruck, ſo eine Zigarre müſſe etwas 


herrliches ſein und betrachtete die braunen länglichen Stengel 


ſchon längſt mit größerem Intereſſe. 
Im übrigen war da noch eine 

offenbar ſchon dem Großvater gehört. 

benützt da. Aber es mußte — davon war Theo feſt überzeugt 


rieſige Pfeife, die hatte 


Große Wäſche 
Von Walter Schackert. 


Heute wird's endlich wahr gemacht, 
denn es iſt nicht zu ertragen; 
ſeht bloß Lieſelottens Kragen, 

wo iſt ſeine weiße Pracht? 


Sag bloß, liebes, kleines Kind, 

Herzenspünktchen, du mein Jettchen: 
Leuchtend rot war'n die Manſchettchen, 
wie ſie jetzt geworden ſind! 


Und die Hoſen von dem Kurt! 

Ja, ſie ſind euch ungelogen 

wie durch Sand und Müll gezogen 
einfach ſchwarz bis an den Gurt. 


Dann die Jacke da von dir, 
Möpschen du, mein kleiner Jürgen! 
Ja, durch alle Hecken würgen 

mußteſt, Aermſter, du mir ihr. 


Kurz und gut — ihr bleibt im Bett! 
Bitte, fangt nicht an zu barmen! 
Flink und fix waſch ich euch Armen 
Hemd und Höschen wundernett. 5 


Und nachher, merkt es euch gut, 
kommt ihr ſelber in die Wanne 
und darüber eine Kanne 

heller, klarer Waſſerflut. 


So, nun laßt mich jetzt in Ruh! 
Kann euch heute auch nicht wiegen, 
Wäſchetag iſt kein Vergnügen. 
Still, und macht die Augen zu! — 


Plitſche, platſche, rubbel rutſch, ,, 

Seifenwaſſer, Hoſen bein 
und dann alles auf die Leine, — 

eins, zwei, drei, — der Schmutz iſt futſch! 


Ja, ihr werdet rein und fein 
bald in ſaubre Kleider ſteigen, 
und es wird ſich nachher zeigen, 

wer da wird der Blankſte ſein. 


— ganz großartig ſein, fo eine Pfeife im Mund zu haben, daran 
nach Herzensluſt zu ſaugen und dabei ein ſpannendes Buch zu 
leſen. 

Vor allem fand auch Theos Freund Carlo gerade die 
Pfeife ſehr imponierend. Was waren daneben die kleinen 
Holzpfeifſchen, wie ſie in den Zigarrenläden ausgeſtellt waren, 
wie armſelige Dinger. In vielen Geſchichten, die Carlo ge 
leſen hatte, wurden ſolche lange Pfeifen geraucht. Die Helden 
nahmen daraus, langſame bedächtige Züge, gerade wenn ſie 


Jugend“ 8 
Jugend gewidmet und fand am 22. März ſtatt. 
5 großſtädtiſchem Kinder⸗Bibliothel. 


iſt diesmal der 
Blick in den rin einer 


Sie ſtand meiſtens uns 


ur, Ha*, ſagte Carlo. mehr 
wollen. 40 bei der weiteren Anterha 


etwas Wichtiges zu ſagen hatten oder wenn ſie ernſt und tief 


über etwas nachdachten. 
Einmal fragte Theo ſeinen Vater, ob er nicht auch rauchen 
dürfe. „Junge“, ſagte da der Vater lachend, „wenn du einmal 


tauſend Wochen alt biſt, dann will ich dir eine Zigarre an⸗ 


bieten. Ich hoffe, daß fie dir dann ſchmeckt“. 

Daraufhin zählte Theo einmal nach, wieviel Wochen er denn 
ſchon alt wäre und wie lange es noch dauern könnte, bis ihm 
der Vater eine Zigarre anbot. Das Ergebnis dieſer Zählung 
befriedigte Theo keineswegs. Er mußte entdecken, daß er erſt 
597 Wochen lebte. Noch 857 Wochen warten, wollte Theo -auf 
keinen Fall. Lieber wollte er ſelbſt einmal einen Verſuch ris⸗ 
kieren. Wenn er ſich recht überlegte, hatte der Vater ja nichts 
verboten. Es würde ihm ganz unbenommen bleiben, ihm, Theo 
dann in 403 Wochen eine gute Zigarre anzubieten. Ja, es war 
vielleicht ganz gut, wenn er ſich vorher ein wenig im Rauchen 
iibte, damit er es bis dahin ſchon konnte. Denn Theo konnte es 
nicht leiden, wenn ſich jemand dumm anſtellte. 

Während er ſich mit ſolchen Gedanken beſchäftigte, wälzte 
ſein Freund Carlo ähnliche Probleme. Die lange Pfeife, dachte 
er, wird ja mit der Zeit kaputt, wenn ſie gar nicht benutzt wird. 
Pfeifen muß man rauchen, wenn ſie friſch bleiben ſollen. Schade 
daß Herr Langener — jo hieß Theos Vater — ſich fo gar nicht 
um dies Prachtſtück kümmert. Soll ich es ihm ſagen? Aber 
vielleicht lacht er mich nur aus. Nein, ſelbſt iſt der Mann! 

Kurzum, die beiden hatten die allergrößte Luſt, auch einmal 
Rauch in die Luft zu blaſen und machten ſich, um keine Ge⸗ 
wiſſensbiſſe zu haben, darum die allerſchönſten Ausreden zurecht. 

Und eines ſchönen Tages, 
war, da gingen ſie zur Tat über. Alles ſtand immer offen da. 
Sie brauchten zu zuzulangen. Zunächſt ſtopften ſie beide gemein⸗ 
ſam den Kopf der langen Pfeife. Carlo ſetzte ſich mit überein⸗ 
andergeſchlagenen Beinen in die Sofaecke. Theo zündete ihm 
die Pfeife an, die bis auf den Boden reichte, und nahm dann 
ſelbſt eine Zigarre. And zwar entſchied er ſich gleich für eine 
ganz ſchwere, ſchwarzausſehende Sorte von gewaltigem Format 
und mit einer goldenen Bauchbinde. Denn Theos Wahlſpruch 
war: Wenn ſchon — denn ſchon. 

Als auch die Zigarre brannte, begannen die beiden „Herren“ 
ein Geſpräch, ſo wie ſie es die Erwachſenen führen hörten. 

„Ich glaube“, ſagte Theo, „alles iſt zu teuer.“ j 

„Wieſo“, fragte Carlo. 

„Ja, ich meinte, der Tabak, zum Beiſpiel. So eine Zigarre 
koſtet ſicher vierzig Pfennige.“ 

„Ja, die Zigarren ſollten billiger werden und der Tabak 
übrigens auch. Ich glaube, wir müſſen mehr importieren...“ 

Theo war ganz erſtaunt, woher Carlo das Wort „impor⸗ 
tieren“ hatte, es gefiel ihm ungeheuer und er nahm ſich feſt vor, 
es künftig auch zu gebrauchen. 

„Du meinſt, wir ſollten mehr importieren?“ meinte er. 
Aber mehr ſchien er nicht ſagen zu 
Tee Ko er 4 
ja. And bald ſagte er gar nichts mehr, ſondern bekam eine 
merkwürdig bleiche, gelbliche Geſichtsfarbe. 

Aber auch Theo ſagte bald nichts mehr und war darum 
über Carlos Schweigen gar nicht erſtaunt. Denn auch er wurde 
langſam bleich und bleicher. Aber keiner wollte es vor dem 
anderen eingeſtehen, wie elend er ſich fühlte. Tapfer pafften ſie 
drauf los. 

„Ich kann nicht mehr“, meinte ſchließlich bedrückt Carlo und 
gab ſeine ſtolze Haltung auf dem Sofa auf. f 

„So?“ meinte anſcheinend verwundert Theo. Aber er war 
froh, daß er ſeine Zigarre weglegen konnte. „Ich lege mich auf 
den Boden“, ſagte er. Und bald wußten die Jungens nur noch, 
daß es ihnen entſetzlich ſchlecht war, und daß ſie nie wieder 
rauchen würden. - 

Als der Vater nach Haufe kam, jahen die beiden immer 
noch weiß wie Käſe aus. Schon wollte er fragen, was denn 
los ſei. Da ſah er den Reſt einer Zigarre und die lange Pfeife, 
die noch ein wenig rauchte. 

Da wußte der Vater Beſcheid und ſagte gar nichts. Er war 
auch nicht böſe und fragte höflich, ob die Herren ſich nicht zum 
Nachteſſen an den Tiſch ſetzen wollten. 

Aber ſie hatten keine Luſt dazu. 

Am nächſten Tage meinte Theo: 

„Ich glaube wir ſollten doch keinen Tabak importieren.“ 

„Richtig“, ſagte Carlo. „Ich habe es mir doch gleich 
gedacht.“ 


Wie es einer jungen Rofe erging 

„Hatſchi, hatſchi, nieſte eine kleine Roſe, die eben aus ihrem 
Schlaf erwachte und von einem Sonnenſtrahl getroffen wurde. 

Ja, ja, ſtöhnte die Roſe weiter, ja, ja! Wieder jo einen 
böſen Traum, der muß doch etwas bedeuten. 

Da beugte ſich eine Studentenblume vor die ſchöne, junge 
Roſe und ſagte: Guten Morgen, Fräulein Röschen, Sie ſtöhnen 
ja ſo fürchterlich? 5 

Ach, ſagte die kleine Roſe, ich habe jo einen gruſeligen 
Traum gehabt, und der muß etwas bedeuten. f 

Aber ſagen Sie einmal, Fräulein Röschen, denken Sie denn, 
Träume, die ſie träumen, gehen in Erfüllung? 

Ja, ſagte das Röschen, ich habe es ſchon ſelbſt einmal erlebt, 
daß ein Traum, den ich träumte, in Erfüllung ging. 

Die Studentenblume ſtritt hin und her und wollte recht 
behalten. 
einmal? — — — 


Kleine, ſüße RNoſe, riefen plötzlich die andern Röschen, ihre 5 


e eee Oh ſieh, jetzt liegt das Röschen da und wird 
then! } 
Du, du alte Studentenblume, haft Schuld daran. Warum 
läßt du nicht das Röschen bei dem Glauben, daß der Traum 
etwas bedeutet? 
Ja, die Studentenblume hatte dem Röschen einen heftigen 
Schlag an den Kopf verſetzt, daß es zu Boden fiel. \ 
Da ſprangen plötzlich zwei Kinder jubelnd in den Garten, 
und vor dieſen hakten die Blumen Reſpekt, ſo daß ſie keinen 
Ton mehr ſprachen. 
Ich will 
Stiefmütterchen pflücken, ſo ſchwatzten die beiden. 


Ihren Eltern gehörte das kleine Blumenparadies, und die 
beiden Kinder, Horſt und Eva, fo hießen fie, waren in 


als gerade niemand zu Hauſe 


un kam es zu einem heftigen Kampf, und auf a 


Rojen pflüden, und bu fannft Pergihmeinnicht uud 


flüür den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in K 


„ Garten gegangen, um Blumen für Tante Ella und Onkel Anton, 
die zum Beſuch kamen, zum Empfang zu pflücken. 


Nun begannen Eva und Horſt Blumen zu pflücken. Eva 
pflückte Roſen und Horſt Vergißmeinnicht und Stiefmütterchen. 
Als Eva jo an den Roſenſtöcken vorüber ging, ſah ſie plötz⸗ 
lich eine Roſe vor fi liegen, eine jo ſchöne Roſe, wie keine 
zweite am Strauche wuchs. Eva ging hin und hob ſie auf. 

Au! ſchrie ſie auf einmal, die Roſe hat ja Dornen! 

Sie wollte die Rofe fallen laſſen, aber der eine Dorn der 
Roſe ſtach feſt in ihrem Finger. 

Als Evchen nun ſah, daß hellrotes Blut aus dem Finger 
guoll, ſchrie ſie nochmals laut auf, und kriſtallklare Tränen lie⸗ 
fen ihr über ihre roten Wangen. 

„Ja, die Roſe hatte die Abſicht, Eva zu ſtechen. Wollte dieſes 
Mädchen es mit dem Röschen ſo machen, wie es die Studenten⸗ 
blume getan hatte? Nein, das Röschen wollte es ſich nicht ge⸗ 
fallen laſſen. Dieſe Frechheit! 

Ehe Horſt herbeigeeilt kam, um ſeiner Schweſter zu helfen, 
hatte Enden ſchon den Dorn aus ihrem Fingerchen herausge⸗ 
zogen. 

Die Roſe wußte nicht wie ihr geſchah, ſie dachte nur noch 
an ihren Traum. Dann fiel ſie in eine tiefe Ohnmacht. Eva 
hatte ſchon einen großen Strauß gepfückt, und nun verließ ſie 
den Garten und kehrte in der Eltern Wohnung zurück. 

Als ſie in die Stube trat, füllte ſie eine Vaſe mit Waſſer 
und ſtellte ſie mit den Rojen auf einen Tiſch, wo noch vieles 
andere zum Empfang vorbereitet war, dann verließ Eva das 
Zimmer. 

Da ſchlug das Röschen die Augen auf, und ihm war ganz 
wohl zumute. Es guckte ſich um und es ſah, daß es in einer 
Stube war. Röschen beſah nun aus langer Weile alle Bilder, 
die an den Wänden hingen. Aber das Röschen wurde auf 
einmal ſo müde, daß es wieder in einen Schlaf verfiel. 

Nach langer Zeit erwachte das Röschen. und — — — 
was ſah es mit großem Erſtaunen? - 

Wo war er nur? Ja, das Röschen wußte, wo es war — 
und zwar in einem Knopfloch. Sicher war es Tante Ella oder 
Onkel Anton geweſen, die ſich das Röschen an den Mantel in 
ein Knopfloch geſteckt hatten. a 

Da dachte das Röschen noch einmal an den Traum, den 
es geträumt hatte und Röschen murmelte: Es kann doch ein 
Traum in Erfüllung gehen. Ich habe doch recht und nicht die 
Studentenblume 

Aber die meiſten Träume gehen nicht in Erfüllung. 

f Anna H.“ 


Der engliſche Heereshaushalt 

5 London. Im Unterhaus wurde am Montag der Miliz 
tärhaushalt für 1930, der mit 40 500 000 Pfund (etwa 1700 Mil⸗ 
lionen Zloty) abſchließt, eingebracht. Kriegsminiiter Shaw 
gab eine bedeutſame Erklärung ab, in der es u. a. heißt, daß es 
nicht die Abſicht der Regierung ſei, ohne ein internationales Ab⸗ 
kommen weitere Abſtriche am Militärhaushalt vorzunehmen. Ein 
gemeinſames internationales Vorgehen ſei unerläßliche Voraus⸗ 
gung für jede weitere Beſchränkung des Heereshaushalts. 


Ruſſiſch-amerikaniſches 
Schiffahrtsabkommen 


Kowno. Meldungen aus Moskau zufolge iſt zwiſchen der 
Sowfetregierung und einer amerikaniſchen Schiffahrtsgeſellſchaft 
ein Abkommen unterzeichnet worden, das noch in dieſem Jahr die 
Eröffnung einer regelmäßigen Schiffsverbindung zwiſchen Neu⸗ 
York und Leningrad vorſieht. Die von der amerikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft geſtellten Dampfer werden dem Frachtverkehr dienen. 


Der Wiederaufbau Tokios vollendet 

. Tolio. Der Wiederaufbau der im Jahre 1923 zu 7/10 durch 
ein Erdbeben vernichteten japaniſchen Hauptſtadt iſt mit 
einem Kostenaufwand von 1,6 Milliarden Mark nunmehr zum 
allergrößten Teil vollendet. Der Kaiſer von Japan wird om 
Montag zur Feier dieſes Exeigniſſes eine Rundfahrt durch die 
neu erbauten Stadtteile unternehmen, der ſich Gottesdienſte und 
ein dreitägiges Volksfeſt anſchließen werden. b 
Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
„für ato- 
wWice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
5 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


or. 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet, 


Die bekanntesten ‚Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding- Pulver 
Dr. Detker’s ‚Gustin‘ - 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulyar 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 
U. 8. W. 
Dr. A. Oetker 
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29. polniſche Staats⸗Klaſſen⸗Lotterie 


5. Ziehung — 16. Tag. 

10000 Zt gewann Nr. 99999. 

5000 ZI gewannen Nr. 49219 125091 188116. 

3000 Zi gewannen Nr. 48618 108947 136811. 

2000 Zi gewannen Nr. 14639 54038 98734 100854 120362 
180644 202017, 

1000 Zi gewannen Nr. 5145 12640 36799 58341 59355 82084 
92905 93991 107532 129524 135881 145320 147045 173712 187804 
199551 208864. g 

6009 ZI gewannen Nr. 3798 20879 22917 28900 45270 60686 
68724 88798 92298 112700 130609 198655. 

Nach der Unterbrechung. 

15800 ZI gewann Nr. 81227. 

5090 ZI gewann Nr. 130561. ; 

3000 ZI gewannen Nr. 56825 90361 129305 144797 199177. 
1 21 gewannen Nr. 103437 147587 149651 154481 166199 
9896. 3 Bi, 3 8 

1000 Zi gewannen Nr. 23761 36216 60732 75082 84100 99025 
103495 136714 189947 197498 209521. 

600 Zi gewannen Nr. 5576 19764 21232 22693 24637 35818 
15775 39093 43074 57031 65465 68908 95734 118640 155453 156667 

7793 194525. - 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12.05: Mittagskonzert. 16.15: Kinderſtunde. 16.45: 
Unterhaltungskonzert. 17.15: Vortrag. 17.45: Nachmittagskon⸗ 
zert. 19.05: Vorträge. 20.30: Abendunterhaltung. 21.05: Lite⸗ 
rariſche Stunde. 22.25: Berichte. 23: Franzöſiſche Plauderei. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Mittwoch. 12.05: Mittagskonzert. 13.10: Wetterbericht. 
14.40: Handelsbericht. 15.00: Vorträge. 16.15: Stunde für die 
Kleinen. 16.45: Schallplattenkonzert. 17.15: Vortrag. 17.45: 
Unterhaltungskonzert. 19.10: Vorträge. 20.30: Franzöſiſche 
Muſik. 21.05: Literariſche Stunde. 21.30: Suitenkonzert. 22.10: 
Vorträge. 22.35: Berichte. 23.00: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. 2 Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 8 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. g f . 

Mittwoch. 16.00: Volkskunde. 16.30: Rund um den Erdball. 
17.30: Jugendſtunde. 18.15: Materie und Leben. 18.40: Aus 
Gleiwitz: Das geiſtige Werden in Oberſchleſien. 19.05: Wetter⸗ 
vorherſage für den nächſten Tag. Anſchließend: Abendmuſik. 20.00: 
Blick in die Zeit. 20.25: Nur ein halbes Stündchen. 21.00: Aus 
Berlin: Straßenmann. 22: Abendberichte. 22.25: Theaterplauderci. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Dienstag, den 25. März, findet im Saale des 
Zentralhotels, abends %B Uhr, der letzte Vortrag des B. f. A. 
B., in Form eines „Fragekaſtens“ ſtatt. 4 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 26. März, abends 6% 
Uhr, findet im Betriebsratsbüro, ul. Hutnicza, ein Vortrag ſtatt. 
Referent: Genoſſe Karger. 
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Friedenshütte. Sonnabend, den 29. März, nachmittags 5 
Uhr, bei Machuletz Lichtbildervortrag. Referent: Herr Lehrer 
Boidol. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 26. März, Lichtbildervor⸗ 
trag. Als Referent erſcheint Herr Lehrer Boidol. Anfang 
pünktlich um 7% Uhr. 

Siemianowitz. Am Freitag, den 28. März, abends um 7%, 
Uhr, Vortrag des Genoſſen Dr. Bloch bei Kozdon. Thema: 
„Vom Urtier zum Menſchen“. 0 


Verſammlungskalender 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 
24. bis 30. März 1930. 
Dienstag: Fragekaſten des Bundes für Arbeiterbildung. 
Mittwoch: Geſangſtunde der Freien Sänger in der Aula. 
Donnerstag: Frühlingsausflug, Abmarſch 7 Uhr abends. 
Freitag: Notenlehre des Geſangvereins im Saale des Zen⸗ 
tralhotels. es 


Sonntag: Heimabend. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 25. März: Falkenabend. 
Mittwoch, den 26. März: Vortrag B. f. A. B. 
Donnerstag, den 27. März: Probe. 
Freitag, den 28. März: Geſang' Volkstanz. 
Sonnabend, den 29. März: Falkenabend. 
Sonntag, den 30. März: Heimabend. 


Die Afa⸗Jugendgruppe Kattowitz des Allgemeinen Freien Ange: 
- 2° jtelltenbundes (Afa⸗Bundes) 

veranjtaltet in der Zeit vom 24. bis 30. März 1930 eine Werbe⸗ 
woche, die ſich wie folgt gliedert: 

1. Vom 24. bis 30. März in den Geſchäftsräumen des Afa⸗ 
Bundes, ul. Mickiewicza 8, 2. Etage, in der Zeit von 6—9 Uhr 
abends eine Ausſtellung. 

2. Mittwoch, den 26. März, im Saale der Erholung, ul. 
ſw. Jana 10, einen Lichtbildervortrag über Gruppenfahrten, der 


3. Freitag, den 28. März, im Saale des „Chriſtlichen 
Hoſpiz“, ul. Jagiellonska, um 8 Uhr abends, einen bunten 
Abend, der durch Theater, Volkstänze, Lieder uſw. ausgefüllt 
wird. 3 

Bei ſämtlichen Veranſtaltungen wird kein Entgelt erhoben. 

4. gemeinſame Fahrt, die am Freitag abend beſprochen wird. 


Kattowitz. (Hol zarbeiter.) Sonntag, den 30. März, 
vormittags 10 Uhr, im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. 
Schwientochlowitz. (Touriſtenverein „Die Natur⸗ 
freunde.) Am Mittwoch, den 26. März, abends 7 Uhr, findet 
bei Bialas, ul. Czarnolesna, ein Lichtbildervortrag ſtatt. Thema: 
„Weltreiſe des Grafen Zeppelin“, vom Gen. Dikta gehalten. 
Königshütte. (Wahlkomitee und Vertrauens⸗ 
männer der Freien Gewerkſchaften.) Am Sonntag, 
den 30. März, vormittags 914 Uhr, findet im Volkshauſe (Bü⸗ 
fettzimmer) eine gemeinſame Sitzung des Wahlkomitees und 
ſämtlicher den Freien Gewerkſchaften angehörigen Vertrauens⸗ 
männer ſtatt. Tagesordnung: Aufſtellung der Kandidatenliſie 
für die Stadtverordnetenwahlen. Um pünktliches und vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen aller in Frage kommenden Perſonen wird gebeten. 
Mittel⸗Lazisk. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
findet am 30. März, nachmittags 3 Uhr, bei Oſadly ſtatt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen aller Genoſſen und Gewerkſchaftler erwünſcht. 
Referent: Genoſſe Matz ke. 
Siemianowitz. (Frauengruppe Arbeiterwohl⸗ 
fahrt.) Am Donnerstag, den 27. März, nachmittags 6 Uhr. 
findet im Lokal Kozdon eine Wahlverſammlung der Frauen⸗ 
gruppe ſtat:. Die Frauen der Bruderpartei, P. P. S. ſind hier⸗ 
zu eingeladen. Referentin: Genoſſin Kowol l. Zahlreiches 
Erſcheinen wird erwünſcht. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
lofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


l. 1% Acid, acat, salic., 0406 0% Chinin. 2.5% Sibium ad 100 Amyl. 


sich Personal und viel 
persönliche Kleinarbeit, 
wenn Sielhre Kundschaft 
durch Werbedruck- 
sachenbearbeiten, denn 
Sie brauchen weniger 
Vertreter und weniger 
Korrespondenzen 0 
Machen Sie einen Ver- 
such mit einer bei uns 
gedruckten u. zugkräftig 
ausgestatteten Werbe- 
drucksache und Sie 
werden von der Wirkung 


x überrascht sein ® 
Gute Werbedrucke sind 


unsere Spezialität! 
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